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Freiherr v. Marschall über die 
Oeffentlichkeit.

Die zweitägigen Reichstagso-rhandlungen über den 
Prozeß Leckert huben absolut nichts Neues zu Tage 
ßeiötbeit. Was nur iraend über die politische Polizei, 
über das Sein oder Nichtsein der Hinteimänner. über 
das Ralhsame oder Nicht Raihsame des P-ozesis ge­
sagt wurde, das war schon entweder im Abgeordneten­
hause oder in o-fitfeUen Communiquss oder während 
der Prozeßverbandlungen selbst gesagt worden. Trotz 
dem möchte Niemand bedauern, daß die Verhand­
lungen stallgesunden haben, und wenn es auch nur 
Wäre weg-n der von allen Seiten als eine oratorische 
Meisterletstung anerkannten Rede des Freiherrn 
v Marschall, die, wie beispielsweise die Herren 
d. Kardorff und v. Stumm u. A. von sich bekannten, 
aus so manchem Saulus einen Paulus gemacht hat. 
An dieser Rede aber war besonders der von der 
O ffentl chkeit handelnde Passus von einer über den 
in Rede stehenden Fall weit hinausrogenden Be­
deutung, was Ab^. Eugen Richter auch sofort erkannte 
und — sestnageUe.

Eine der segensreichsten Errungenschaften des 
modernen Zeitgeists ist die Qffentltchkeit des Gerichts­
verfahrens. Aber der moderne Zeitgeist hat seine 
Gegner, ja Feinde, folglich auch seine Errungenschaft, 
die O ffenllchkeit des Gerichtsverfahrens, die man in 
Preußen bekanntlich bis auf den heutigen Tag den 
— Soldaten vorenthält. Wie man weiß, ist die 
Frage, ob den Soldaten die Oeffentlichkeit zugestanden 
oder noch weiter vorenthalten werden soll, einer der 
r Differenzpunkte, die das Zustandekommen 
der Militarstrasprozeßreform bisher verhindert haben 
und noch heute erschweren, obschon Kaiser Wilhelm 
d. Gr. schon vor einem halben Jahrhundert, ohne ihre 
möglichen Nachtheile für die Disciplin zu verkennen, 
sie zuzugestehen sich bereit erklärt hat.

Daß die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens in 
Militär» wie in Civilprozesien ihre Nachtheile haben 
kann, wird Jeder leicht etniehen, und man hat darum 
auch für gewisse Fälle in Civil Crtminalprozkssen den 
Ausschluß der Oeffentlichkeit ermöglicht und wird ihn 
in der vorzunehmenden Resorm des Militärstraf- 
prozesies sicher auch Vorbehalten. Dafür hat aber 
auch die Oeffentlichkeit ihre sehr vielen Lichtseiten, 
ganz abgesehen von denen, die sofort Jedem ein­
leuchten. wenn er an den Verklagten und die durch 
die Oeffentlichkeit ihm gesicherten Schutz und die Con­
trolle denkt.

In der erwähnten Rede des Staatssekretärs von 
Marschall nun, der bekanntlich selbst die Flucht in die 
Oeffentlichkeit genommen hat, macht er darauf auf­
merksam, wie es dem öffentlichen Interesse dienlicher 
fern kann, wenn das Land gewisse Dinge „durch das 
natürliche Auge einer öffentlichen Verhandlung sieht, 
als durch die trübe Br'Üe einer geheimen Prozedur." 
In dem ersten Falle ist Umfang und Grenze des 
Uebels erkennbar, zugleich ist der feste Wille erkennbar, 
das Uebel abzustellen. Im anderen Falle wird der 
öffentlichen Meinung ein verschwommenes Bild gezeigt, 
welches aus Wahrheit und Dichtung, aus Kombination, 
aus Uebertreibung, aus Klatsch und noch schlimmeren 
Dingen hcrvorgeht, und dann entsteht die Gefahr, daß 
man draußen im Lande die Sache verallgemeinert, 
daß man sie politisch ausbeutet und daß man da auf 
den Verdacht kommt, die Regierung habe etwas ver­
tuschen wollen, und dagegen ist die öffentliche Meinung 
in Deutschland recht empfindlich.

Wett entfernt, fuhr der Staatssekretär dann fort, 
daß die Oeffentlichkeit die Arbeit der Presse inter- 
effanter macht, ist das direkte Gegentheil der Fall. 
Wenn die Preffe die Frage nur von ihrem Interessen­
standpunkte betrachten wollte, dann könnte man sagen, 
daß geheime Prozeduren sür das Interesse der Leser 
recht häufig einen unendlichen Faden bieten, den man 
spinnen kann, so lange man will, und den auch kein 
o'fiziöses Dementi abzuschnekden im Stande ist.

Auch noch eine ganz andere Reihe Bemerkungen, 
ixi Staatssekretär gemacht, laßt sich zur Ver­

theidigung der Ö ffentlichkeit in Militärstrafprozessen 
anwenden. Wie es einseitig ist, zu behaupten, daß auch 
in dem verbrecherischen Crimtnalcommiffar die Slaats- 
autoritat verkörpert fei, f0 ist es auch falsch, den 
prügelnden Unterossizier oder Lieutenant im Jntcosse 
der militärischen Autorität vor der Oeffentlichkeit 
schonen zu wollen. Wenn man infolge fehlender 
O ffentltchkeit sagt, beim Militär wird geprügelt, miß­
handelt 2C., ist das viel schlimmer sür das Ansehen 
der Armee, als wenn einmal ein Unteroffizier als 
roher Patron entlarvt wird. Die Thatsache, daß der 
Crimtnalcommiffar sich schwer verfehlt hat, sagte Herr 
v. Marschall, ist bedauerlich, nicht aber die Enthüllung 
der Thatsache.

Abg. Eugen Richter merkte, wie gesagt, alsbald, 
wie vorthetlhast die Ausführungen des Staatssekretärs 
sich verwenden lassen können und dankte ihm „für die 
klassische Darlegung des Werthes der Öffentlichkeit im 
Sirafverfahren. Damit sei auch der letzte Gegner der 
Oeffentlichkeit im Militär-Strafverfahren geschlagen."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 6. Februar 1897. 

Fortsetzung der gestrigen Debatte.
Abg. Rtckert (fr. Vg.); Herr v. Marschall hat 

uns überzeugend dargethan, daß ihm nichts Anderes 
übrig blieb, als vor Gericht zu gehen. Wir können 
nicht anerkennen, daß die Autorität des Staates 
irgendwie beeinträchtigt worden sei. Es darf aber 
nicht bet dem Erreichten nur bleiben. Man muß 
Vorkehrungen toffen gegen ähnliche Vorkommnisse. 
Man muß die ganze Einrichtung der politischen 
Polizei von Grund aus resormiren.

Abg. Liebermann von Sonnenburg 
(Resp.): Ich danke Herrn v. Marschall sür die antt- 
semitische AuSbeme. die der Prozeß geliefert Herr 
Leckert — eine jüdische Mutter, Herr v. Lützow — 
eine jüdische Frau, Herr Gingold - Stärck — unver­
fälschtes Vollblut. (Heiterkeit). Wir haben auch weiter 
gehört, daß der Agent, gegen den wir fett Jahren 
gekämpst, jener Herr Normann-Schumann war, den 

> man mit der Ueberwachung der antisemitischen Bewe­
gung in Leipzig beauftragt hatte. Das sind Ergeb­
nisse von großem Werth, und wir möchten die Ange­
legenheit daher auch vor aller OÖffentlichkeit zu Ende 
geführt sehen. Für indiskret halte ich Herrn Nor­
mann-Schumann nicht. Er hat Herrn Bebe! einfach 
Dinge erzählt, deren Verbreitung er wünsche. An 
Schlauheit ist Normann-Schumann Herrn Bebel über­
legen, und das ist eine Ehre sür Herrn Bebel. 
(Heiterkeit). Wir verlangen, daß der Prozeß Tausch 
vor der Oeffentlichkeit zu Ende geführt werde. Man 
hätte sich aber auch des Normann Schumann bemäch­
tigen sollen. Mir ist es ein Räthsel, daß man diesen 
Mann so lange in Deutschland frei umherlaufen ließ. 
Kein Staatsanwalt suchte sich seiner zu bemäßtigen, 
während man dem Frhr. v. Hammerstein gegenüber 
sogar die Anwendung vielleicht nicht ganz zweifels- 
sreter Mittel nicht scheute, um ihn in Griechenland 
zu verhaften. Auch kürzlich noch war Herr Normann- 
Schumann in Berlin, und man hätte ihn ganz gut 
für den Prozeß haben können.

Abg. Friedberg (nL): Auch wir hatten Anfangs 
Bedenken, daß im preußischen Ministerium nicht die 
wünschenswerthe Einigkeit herrsche. Die E-klärungen, 
die wir gehört haben, haben dieses Bedenken schwinden 
lassen. Wir müssen auch anerkennen, daß der Prozeß 
nicht zu vermeiden war. Für uns war von größtem 
Werth die Erklärung des Reichskanzlers, daß eine 
Reform der politischen Polizei in Aussicht stehe. 
Herr Bebel hat gestern wieder einmal alles dem 
System Bismarck in die Schuhe geschoben. Die 
Sonne des Ruhms des Fürsten Bismarck wird aber 
noch lange strahlen, wenn alle revolutionären Bestre­
bungen längst der Geschichte angehören, und ich habe 
die Beruhigung, daß wir nie werden von einem System 
Bebel sprechen brauchen.

Abg v. Kardorff (Reichsp.): Ich bin dem 
Herrn v. Marschall dankbar dafür, daß er die Mythe 
von den Hintermännern gründlich zerstört hat. Ich 
muß zugeben, daß ich durch seine Ausführungen doch 
zweifelhaft darüber geworden bin, ob der Prozeß zu 
vermeiden gewesen. Das ändert aber daran nichts, 
daß ich bedaure, daß es zu dem Prozeß kommen mußte. 
Unter dem Fürsten Bismarck wäre es sicher nicht dazu 
gekommen. Auch Fürst Bismarck konnte die offiziöse 
Presse nicht entbehren. Kein Minister des Auswärtigen 
wird sie je entbehren können. Gleichwohl ist die 
osfiziöse Presse auch nicht ohne Bedenken, denn man 
weiß eben nie, ob ein Artikel offiziös ist oder nicht.

Staatssekretär Frhr. v. M a r s ch a l l: Ich kann 
versichern, daß wir nur Informationen über die aus 
wärtige Politik geben. Nur solche können als o!fic>ös, 
als von uns inspirirt gelten. Die Blätter müssen wir 
so auswählen, daß die Nachrichten die uns wünschens­
werthe Verbreitung finden. Sonst könnten wir unsere 
Preßthätigkeit ganz einstellen. Wir können ins­
besondere nicht Rücksicht nehmen aus die Haltung der 
betreffenden Blätter in der inneren Politik, wir geben 
die Nachrichten jeder Zeitung, die uns in der aus­
wärtigen Politik unterstützen will. Thäten wir das 
nicht, so würde das Ausland sofort bereit sein, solche 
Blätter zu unserem Schaden mit recht interessanten 
Nachrichten zu versehen. Gerade die falschen Nach­
richten sind ja immer die interessantesten. Die all­
gemeinen Klagen über unser Osfic'ösenthum ist daraus 
zurückzuführen, daß gewtsie Leute es verstehen, die 
Blätter mit solchen angeblich osficiösen, aber that­
sächlich falschen Nachrichten zu versehen. Das System 
Tausch hat eben Schule gemacht. Das geht soweit, 
daß man es im Auslande bereits so darstellt, als 
schreibe die deutsche Presse überhaupt nichts Anderes 
als was der Regierung angenehm ist." Im Interesse 
des Ansehens der deutschen Presse dürste es daher 
liegen, daß diesem Zustande ein Ende gemacht wird.

Abg. 5)r. Lieber (Centr.): Die gestern vom 
Abg. v. Komierowski vorgebrachten Beschwerden muß 
ich meinerseits unterstützen. Wir freuen uns, daß der 
Reichskanzler den Polen die volle Gleichberechtigung 
zugesprochen hat. Es ist mir aber zw-tiselhasl, ob 
man in Preußen diesen Grundsatz ebenso anerkennt. 
Auf den Prozeß Leckert-Lützow will ich meinerseits 
nicht mehr eingehen. Die abgegebenen Erklärungen 
haben mich darüber beruhigt, daß sich ähnliche Vor- 
kommnisie in der Zukunft nicht wieder ereignen 
können. Nach den Erklärungen des Reichskanzlers 
sind dafür ausreichende Vorkehrungen getroffen. Wir 
sind weiter der Meinung, daß es nicht anders mög­
lich war, Licht über die Sache zu verbreiten, als vor 
voller Oeffentlichkeit. Das Verhalten des Auswärtigen 
Amts kann daher nur unsere Anerkennung finden,

Es hat keineswegs das Ansehen des SLalsministeriums 
veeinträcht'gt, es hat dasselbe in den Augen aller — 
mit Ausnahme der Kreise des Graien Mtrbach — 
nur noch gehoben. Daß die politische Polizei in bt m 
Prozeß blosgestellt worden ist, ist allerbiugs richtig. 
Aber das ist nur eine Folge der Mä gel dieser 
Institution. Diese mußten folche Früchte zeitigen. 
Ich bin überzeugt, Fürst Bismarck würbe, wenn er 
die gestrigen und heutigen Verhandlungen liest, sich 
vurchauS mit den von den Vertretern bet verbündeten 
Regierungen abgegebenen Erklärungen tbennficitt 
haben. (Beifall im Centrum)

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welse): Herr 
v. Tausch hat nach meiner Ueberzeugung keine Hinter 
männer. Er ist das Produkt der letzten 25 Jahre 
Reichspolitik unter der Leitung des Fürsten Bismarck. 
Die j tz gen Leiter unserer Politik sind bestrebt, die 
Geschicke des Reichs mehr nach den Grundsätzen des 
Reiches zu lenken. Das findet natürlich nicht den 
Beifall der Conservativen, die noch immer Herrn 
v. Marschall als einen Eindringling betrachten.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Ich kann der 
Aeußerung des Grafen Mtrbach, daß der Staat ge 
fährdet sei, in dem es keine Junker gebe, meinerseits 
nicht beipflichten. Ich muß anerkennen, daß der Pro­
zeß das einzige Mittel war. um einen so gefährlichen 
Menschen, wie Herrn v. Tausch, zu entlarven. Man 
sagt, unter dem Fürsten Bismarck hätte es zu einem 
solchen Prozeß nicht kommen können. Aber ohne Be­
weise konnte auch er Herrn v. Tausch nicht beseitigen. 
Diese Beweise konnte erst der Prozeß schaffen. Man 
sollte daher Herrn von Marschall dankbar sein für 
fein Verhalten in der Sache. Von den preußischen 
Traditionen ist er damit meines Erachtens nicht ab­
gewichen. Die politische Polizei ist nicht nur noth, 
wendig, ihre Aufgabe ist auch eine durchaus ehrenvolle. 
Sie muß sich allerdings oft Personen bedienen, die 
"»an sich sonst gern fern hält, aber das ist nicht zu 
vermeiden. Im Kriege muß man sich solcher Persön­
lichkeiten auch bedienen. Die Moral der politischen 
Polizei steht immer noch himmelhoch über der Moral 
der Sozialdemokratie, wie sie außerhalb dieses Hauses 
hervortrttt.

Abg. Bebel (Soz.): Die politische Polizei muß, 
will man sie nicht gänzlich abschaffen, von Grund aus 
resormirt werden. Ihre Agenten haben sich bisher 
sämmtlich als ehrliche Subjecte bewiesen, die für jede 
Schurkerei zu haben sind. Man braucht nur an die 
Art zu denken, wie Herr v. Tausch mit dem Gelde 
um sich geworfen hat. Von einem System Tausch 
kann nicht die Rede sein, sondern nur von dem 
System Bismarck; er hat die heutige politische Polizei 
geschaffen.

Abg. Dr. Friedberg: Ich muß nochmals be­
streiten, daß Fürst Bismarck der Schöpfer der politi­
schen Polizei sei. Sie hat bereits vor ihm bestanden.

Abg. Richter (fr. Vg.) zieht darauf den Antrag 
Ancker, da er in der Hauptsache seinen Zweck erfüllt 
habe, Namens der Antragsteller zurück.

Die Debatte über den Titel „Reichskanzler" dauert 
noch weiter fort. Es liegt dazu noch die Resolution 
der Abgg. Dr. Barth und Gen. (fr. Vg.) vor: den 
Herrn Reichskanzler zu ersuck en, dem Reichstage bald- 
thunlichst eine Denkschrift über die erkennbaren volks- 
wirthschaftlichen Wirkungen der Handelsverträge vor- 
zulegen.

Abg. Dr. v. Jagdzewski (Pole) behauptet, die 
preußische Regierung hsbe wiederholt die verfassungs­
mäßigen Rechte der polnischen Bevölkerung verletzt. 
Das stehe im Widerspruch mit der Versicherung des 
Reichskanzlers, daß ihnen dieselben ebenso gewahrt 
werden sollen, wie allen anderen Staatsbürgern. 
Jeder Germanisirungsversuch der preußischen Re­
gierung sei ein Eingriff in die verfassungsmäßigen 
Rechte seiner Landsleute. Von einer polnischen Agi­
tation könne keine Rede sein.

Abg. Dr Hesse (nl.): Wir können dem Reichs­
kanzler für seine gestrige Erklärung nur danken. Sie 
stellt in Aussicht, daß die preußische Regierung zu den 
alten Grundsätzen in der Haltung den Polen gegen­
über zurückkehren wird. Die Polen stellen sich als die 
Bedrückten dar, in Wahrheit werden sie aber immer 
mehr Bedrücker der Deutschen. Ueberall treten sie 
mit neuen nationalen Forderungen auL In jüngster 
Zeit hat man namentlich das polnische Vereinswesen 
ausgebildet. Diese polnischen Vereine sind aber die 
Stätten der Agitation. Die Deutschen müßten sich 
dagegen ermannen.

Nächste Sitzung: Montag (Weiterberathung.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 6. Februar.
Die Berathung des Antrages Ring und Gen. 

wegen Sperrung der Grenzen gegen Viehetnfuhr, zur 
Verhinderung der Einschleppung der Viehseuchen, wird 
fortgesetzt.

Abg. B a ch m a n n (nl.) bekämpft die Grenzsperre 
gegen Dänemark. Die Behauptungen über die von 
Dänemark drohenden Seuchengesahren sind vielfach 
übertrieben.

Abg. G a m p (frt ): Die Forderungen des Antrages 
Ring stehen mit den Handelsverträgen nicht im 
Widerspruch. Der Minister hat tm Reichstage selber 

anerkannt, daß die zehntägige Frist zu kurz bemtffm 
ist; will der Min'ster die Quarantäne auf länger als 
vier Wochen bemessen, wir werden ihm keine 
Schw-engkriten machen. T>e Gänfeen-fuhr drück die 
Fletfchpretse und hat die Gänf-zucht bet u leren 
kleinen L-uien fast gänzoch oerbiärgt. Auch g gen 
die Tierquälerei bei den Gänfetra e pott-n sollte man 
einschreuen.

Landwtrihichasksminissir Frhr. von Hammer­
stein: Daß im Siaaismin st<rium und m Bundes- 
raih der Staaissekretär dis J> nern und ich auf 
unsere Fordern- gen für die Landwirthschcm verachtet 
haben aus Rücksicht auf auswärtige Beziehungen, habe 
ich nie bestrilten. 5):e Rücksichten sind ebtn wichtiger 
als die Gründe der Herren R ng und Gamp G gen 
das Verbot d->r Gänseeinfuhr sind zahire che P-tit onen 
von Landwirihen auS dem Oderdruch und aus dem 
Osten bei mir eingegangen

Abg. G r o t h (nl) ist der Meiitung, daß die zehn­
tägige Quarantäne genügt; bei vierwöchig-r Quarantäne 
würde das Vieh zahlreich zu Grunde gehen. Er w'rd 
gegen die Anträge stimmen, um die Position der Re­
gierung dem Auslande und namentlich England gegen­
über nicht noch mehr zu verschlechtern.

Abg. Plötz (konf.): Man sollte doch endlich 
M'ttel dagegen schaffen, daß wir nicht fort und fort 
gedrängt werden, krankes Fleisch zu effen; es muß 
ermöglicht werden, krank befundenes Vieh sofort über 
die Grenze zurückzuschicken. Im Westen fordern die 
Leute strenge Grenzabsperrung; gegen Dänemark 
haben wir gar keine Verpflichtung, denn dieses hat 
sich gegen uns hermetisch seit 1878 abgeschlossen. 
Hoffentlich mehren sich die Gegner der Handelsver- 
träge im Ministerium noch vor dem Ablauf derselben. 
Dann aber wollen wir uns des Wortes erinnern, daß 
es uns an nationalem Egoismus fehlt.

Abg. Engelbrecht (srk.) ist Gegner der Ver­
längerung der Quarantäne gegen dänische Einfuhr, 
an dieser Verlängerung haben nur einzelne Communal- 
beamte in Kiel ein Interesse, wo eine Quarantäne­
anstalt errichtet ist. Dagegen würde eine bessere Con­
trolle des von Dänemark eingeführten, ausgeschlachteten 
Fleisches zu empfehlen sein.

Abg. Dr. Vtrchow (ftf Vp.): Man scheint die 
Maul- und Klauenseuche auf einen Bazillus zurück­
führen zu wollen. Diesen Bazillus habe ich noch 
nicht gesehen. Wenn einzelne Organe des geschlachteten 
ThiereS erkrankt sind, so kann doch noch das Fleisch 
genießbar sein.

Abg. Dr. Hahn (wildk.): Gerade bet der Maul- 
und Klauenseuche sind die prcctischen Erfahrungen der 
wiffenschaftlichen Feststellungen beständig vorausge­
gangen. Möge es dem Minister gelingen, unterstützt 
vom Parlament in Preußen und im Reiche die wissin- 
schaftlichen Interessen an die erste Stelle aller politi­
schen Erwägungen zu setzen und damit wieder in die 
Bahnen der Bismarck'schen Politik zurückzukehren. 
(Beifall)

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird ange­
nommen.

Nach einem Schlußwort des Abg. v. T ie de­
ut ann-Bam st wird der Antrag Ring in allen 
Punkten unter Einführung des Antrages des Abg. 
Graf Hoensbroech (Untersagung der Fleischeinsuhr aus 
den Niederlanden) und unter Annahme des Antrages 
Hahn-Ring (auf Einsetzung einer Commission zur 
wissenichafllichen Feststellung der Jnkubaiionsdauer 
der Maul- und Klauenseuche) mit großer M'hrbeit 
angenommen. Dagegen der Antrag Letocha (C^nir.) 
auf ausnahmsweise Einfuhr russischer Schweine zur 
Versorgung der Jndustriebezirke Oberschlesiens mit 
Schweinefleisch und Speck abgelehnt.

Nächste S.tzung: Mittwoch (Etat des Ministeriums 
des Innern). ________

Deutschland.
Berlin, 6. Februar. Der heutigen Nachmtttags- 

Stzung des Preußischen Landesökonomirkollegiums 
woh te der Kaiser bet und nahm neben den M'ntstern 
Hammerstein und Miqiel Platz. Der Vorsitzende 
Mtnisterialdirector Sterneberg brächte das Hoch auf 
den Kaiser aus. Prostssor Märcher Halle weihte 
über die Lage der Gesetzgebung betreffend die Wein- 
berettung und die Technik der Weinbereitung. Ge- 
heimrath Thiel behandelte den Stand der Wewgeßtz- 
gebuttg, Professor Sering-Berltn das ländl che Ge- 
nossenscha tswesen. Generaldirektor Huene schilderte 
die Entwickelung der Preußischen CentralgenoffenschaftS- 
kaffe. Hierauf wurde die diesjährige Tagung des 
Landesökonomiekollegiums geschloffen. AbendS fand 
ein Festesien im Landwirthschaitsministerium statt, an 
welchem der Kaiser Theil nahm.

— Amtlich wird b, konnt gegeben, daß das 
VIII. und XL Armeecorps einschließlich d r Groß» 
herzoglich H-sitichen (25) Division nach getroff ner 
Uebereinkunft gegen das Königlich B- y nlche Heer 
(I. und II. bayerisches Armet corps) Kaiser- 
Manöver abholten.

— In Betreff des in dem Effener Meinetds- 
Prozesse verurtheilten Bergmanns Schroeder ist 
beschlossen worden, die von den Angeklagten ange- 
tretenm neuen Beweise zu erb den. lediglich um zu 
prüfen, ob diese B< weise dazu ang- han sind, die 
Wiederaufnahme des Veriahrens und die Erneuerung 
der Hauptverhandlung anzuordnen.



— In der Frage des Zusammengehens der 
freisinnigen Parteien hat der Führer der 
freisinnigen Volkspariei, Adg. Eugen Rechter, nunmehr 
den von der freisinnigen Vereinigung ausgegangenen 
Vorschlag, durch Vertrauensmänner zwischen den beiden 
freisinnigen Fracttonen zu e ner engeren Verständigung 
zu kommen, argenommen. In dem diesbezüglichen 
Schreiben Richters hieß es: Nach unserer Uebersicht 
der V?rh8ltn sie sind in ertön 96—97 pCt. der deut­
schen Wahlkreise schon zur Zeit alle Voraussitzungen 
vorhanden für ein geschlosienes Zusammengehen aller 
entschieden Liberalen. Es fall n herunter auch etwa 
5 osttlbische Provinzen, in welchen die Bekämpfung 
der Agrarier im Vordergrund steht.

— Der Streik der Hamburger Hafen­
arbeiter ist nunmehr auch offiziell beendet, nachd-m 
er in der Hauptjache schon längst erloschen war In 
den Sonnabend startgeiundenen Versammlungen der 
Au ständischen empfahlen die von der sozioldemokrati- 
scheu Par ei abgesandten Referenten, am Montag die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Der Kamps fei verloren; 
die geeigne e Zeit zur W ederau^nahme desselben müsse 
abg.'warket werden; vielleicht kämen Dienstag noch 4 
Mark zur Auszahlung, für den folgenden Dienstag sei 
nichts vorhanden. Die Berichterstatter wurden als­
dann zum Verlass n des Saales ausgefordert. Hier 
auf folgte die Abstimmung. Dieselbe ergab 65 pCt. 
für und 35 pCt. g'gen die Wiederaufnahme der Arbeit.

Hamburg. 7. Februar. Gestern Abend kamen 
am Hafen, in St. Pauli und in Aliona Ausschrei­
tungen vor. Ueber die ergebnißlose Beendigung des 
Ausstandes gereizte Arbeiter überfi-len von Arbeit 
kommende Ersatz-Arbeiter, mißhandelten sie in roher 
Weise, risi-n solche, die in Straßen! ohnwagen flüchteten, 
heraus und mißhandelten sie. An mehreren Stellen 
hieben d'e Schutzleute mit blanker Waffe ein. Drei 
Vcrlctzte wurden in das Krankenhaus geschafft. Nach­
dem die Polizei Verstärkungen erhalten, und auch 
reitende Schutzleute eingegriffen hatten, wurden die 
Straßen bald gesäubert. Nachts durchzogen starke 
Patrourllev die Strsßen. Gegen 11 Uhr war alles 
ruhig. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. — 
Den Hauptanloß zu dem gestrigen Straßenkampf aus 
dem Schaarmarkt gab ein Revolverschuß, den ein Ar­
beiter in die Luft abseuerte, nachdem er und zwei 
seiner Kameraden von einer Anzahl Ausständiger über­
fallen worden waren. Darauf entwickelte sich ein 
förmlicher Kampf. Major v. Gesteseld ließ die ge­
summte R servemannschaft der Schutzleute anrücken und 
den Schaarmarkt räumen. Der Kampf wurde in dem 
Großen Bäckergang fortgesetzt. Aus den Fenstern 
wurden Steine, Flaschen, Ascheimer rc. auf die Schutz­
leute geschleudert. Drei Schutzleute wurden sehr vor­
letzt. Einer derselben ech'elt einen Steinwurf < n den 
Kopf, der ihm das G sicht unkenntlich machte. Wie 
viele Personen unter dem Publikum Verletzungen er­
litten konnte noch nicht festg stellt werden, da sie flüchteten. 
Auch viele Seeleute betheiltgten sich an den Aus­
schreitungen ; es wurde mit dem Messer blindlings 
drauflosgeftochen, uad eS kam daher auch vor, daß 
verschiedene Ausständige von ihren Kameraden selbst 
verwundet wurden. Schimpiworte, sowie Johlen, 
Schreien und Pfeifen erhöhten den Tumult. Die 
schmale Gasie Großer Bäckergang wurde an beiden 
Enden abg-'sperrt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen; allein von der Wache am VenuSberge 
wurden 56 Personen verhaftet. Heute früh 2 Uhr 
hatten die Straßen wieder ihr gewohntes Aussehen. 
Militär brauchte nicht requirirt zu werden. Heute 
Vormittag standen in der Gegend am Hafen zahlreiche 
Gruppen von Arbeitern, die die gestrigen Vorkommnisse 
besprachen, sich aber ruhig verhielten. Schutzleute sieht 
man heute nur noch wenig.

Ausland.
Rußland.

— In Witalsk hat der Commandant des sechsten 
russischen Armeekorps, General der Infanterie 
Alexander Richter, durch Selbstmord seinem Leben ein 
Ende gemacht. Richter hat sich bei Sebastopol sowie 
im türkischen Kriege ausgezeichnet und galt als einer 
der tüchtigsten Strategen der russischen Armee.

Schweden.
Stockholm, 6. Februar. Nach einer Meldung 

des „Aftenvladet" hat König OSkar die Erfüllung der 
Bitte Andrees zugesagt, ihm zur Uebersübrung der 
für dieses Jahr geplanten Nordpolexpedition nach 
Sp'tzbergen das Kanonenboot „Svensksund" zur Ver­
fügung zu stellen. Ein Theil der Ausrüstungsgcgen- 
stände muß aber im Voraus auf einem andern Schiffe 
nach Sp tzbergen befördert werden.

Türkei.
— In Canea auf Creta geht es seit einigen 

Tagen wieder wild her. Infolge einer später als un­
richtig erkannten Nachricht, daß eine bewaffnete Bande 
von Muselmanen in Akrott 27 aus Wache stehende 
Christen gerödtet hätten, befahl der Valt, Mittwoch 
Nachts gegen diese Bande vorzugehen. Es verlautet, 
daß 20 Soldaten getödtet feien. Fast alle Christen 
sind an Bord der fremden Kriegsschiffe gebracht wor­
den. Etwa 300 and re, in der Stadt zurückgebliebene 
Christen wurden von einer Abtheilung Matrosen be­
schützt. Alle Seeleute erwarteten ihre drmnächstige 
Einsch ffung. Mehr als die Hälfte aller christlichen 
Häuser der Stadt ist niedergebrannt. Die Comman- 
danten der englischen, italienischen und französischen 
Kriegssch ffe sind an Land gegangen und bemühen sich, 
dem F urr Einhalt zu thun und die Flüchtigen zu 
sammeln.

C o n st a n t i n o p e l, 6. Februar. Die Haltung 
Deutschlands in der orientalischen Frage gilt in 
türkischen Kreisen plötzlich als räthselhaft. Man 
behauptet nämlich jetzt, daß sich die Botschafter in der 
vorigen Woche dahin geeinigt hätten, ihre Note dem 
Sultan am 1. Februar zu überreichen, daß aber im 
letzten Augenblick der deutsche Botschafter seine Zu­
stimmung zurückgezogen habe. Warum, weiß man 
nicht. 

Ueber die Lage auf Kreta
liegen folgende Brsorgniß erregenden Nachrichten vor:

Athen. 6 Februar. Das Kriegsschiff „Alpheios" 
bot Befehl erhalten, nach Kreta zu gehen. Die Königl. 
Dicht „Spdacteria* ist nach Milo in See gegangen, 
um zum Transport von Flüchtlingen, ausgenommen 
nach Arhen, zu dienen. Der Kommandant des nach 
Kreta entsendeten griechischen Geschwaders hat in 
Mllo zu eröffnende Befehle erhalten, nach welchen das 
Geschwader tm Falle von Unruhen in Rethymo und 
Herakieion dort die griechische Flagge zu zeigen hätte. 
Der griechische Gesandte in Konstantinopel Maurocor» 
dato ist beauftragt worden, der Pforte über die Ent­
sendung der Schiffe nach Kreta Aufklärung zu geben. 
Zahlreiche Depeschen auS der Provinz bezeugen die 
Begeisterung der Bevölkerung für die Bereinigung

9.

Jahre wiederum recht bedeutende Fortschritte gemacht. 
Nicht weniger als ca. 500 Arbeiter sind an 3 ver­
schiedenen Stellen und zwar bet Rossitten, bei Nrdden 
und zwischen Memel und Schmelz thätig gewesen. 
Die günstige Witterung, die fast während des ganzen 
Jahres herrschte, ermöglichte es, daß eine Strecke von 
9 Kilometer festg legt und mit Tannen« und Fichten- 
bävmchen auigeforstet werden konnte. Die Arbeiter,

Bon Nah und Fern.
* Fürst Bismarck als Einjährig Freiwilliger 

Ein Frrund des „B. T * hatte Gelegenheit, vor 
einiger Zit an den ehemaligen Reichskanzler die 
Frage zu richten, weshalb er, dessen Verhältnisse und 
Neigungen ihn doch auf die Kavallerie verweisen 
mußten, bei den Jägern eingetreten sei, ob die 
Vorliebe für die .grüne Farbe" schon damals für ihn 
bestimmend gewesen. Der Fürst that einen mächtigen 
Zug aus seiner Pfeife und erwiderte: .Weil die 
Jäger die einzigen waren, die damals außer Dienst 
Civil tragen dursten."

* London, 4. Februar. Der Nordpolfahrer 
Dr. Nansen traf, begleitet von seiner Gemahlin 
und Lieutenant Scott Hansen und dessen Gattin, 
gestern morgen um 6 Uhr vsn Vlissingen in Queens- 
borough ein. Es war ein kalter, regnerischer englischer 
Wmtermorgen. Wegen der frühen Stunden hatten 
sich nur wenige Freunde zum Empfang in Queens- 
borough eingefunden. Am B-kroriabahnhofe in Lon­
don dagegen begrüßte Sir George Baden-Powell den 
berühmten Reisenden, welcher während seines Aui 
enthnlts in London bei ihm wohnen wird. Am F"ei- 
tag Abend wird der norwegische Reisende seinen Vor- 
trag vor der königlichen Geographischen Gesellschaft 
halten und eine Woche später nach Edinburgh reisen. 
Der englische Vorlesungscyklus wird im Ganzen aus 
47 Vorlesungen bestehen.

Kretas mit Griechenland. Die Emp'änge der Gesaudt- 
schasten sind eingestellt.

Rom, 6. Februar, Abends. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stesani" aus Kanea hat der Komman­
dant der italienischen Schiffsdivision die Panzerschiffe 
„Lauria" und „Stromboll" von Smyrna nach Kanea 
beordert. Das bereits vor Kanea liegende Panzer­
schiff „Etna" habe eine Kompagnie Matrosen gelandet 
und 700 Personen an Bord genommen, um dieselben 
nach Syra zu befördern. Gegenwärt g herrsch: in 
Kanea vollkommene Ruhe.

Rom. 7. Februar. Die „Agenzia Stefani" meldet 
aus Kanea vom heutigen Tage: Die Ruhe in der 
Stadt dauert an. Das Feuer, welches nahezu voll­
ständig unterdrückt war, ist von Neuem ausgebrochen. 
Alle christlichen Familien befinden sich an Bord der 
Schiffe. In der Umgebung sieht man mehrere Ort­
schaften brennen. Die Aufständischen und die Truppen 
unterhalten gegenseitig ein lebhaftes Gewrhrieuer. 
Ungefähr 700 bewaffnete Christen stehen bei Halepa 
gleichfalls bewaffneten Mohamedanern gegenüber. In 
Rettmo und Kandea ist die Lage eine schlimme. Die 
Konsuln haben die Entsendung von Kriegsschiffen ver­
langt. Ein i'alienisches Schiff wird nach Kandia 
gesandt. Das Panzerfch ff .Etna" ist gestern Abend 
mit ungefähr 1000 griechischen kreier fischen Flüchtlingen 
nach Syra abgegangen.

Paris. 6. Februar. Der „Agence Havas" wird 
über die letzten Voriölle in Canea mikgethcklt, fast alle 
Christen seien an Bord der fremden Kriegsschiffe ge 
bracht worden. Etwa 300 andere, in der Stadt 
zurückgebliebene Christen würden von einer Abtheilung 
Matrosen beschütz:. Alle Seeleute erwarteten ihre 
demnächftige Einschiffung. Mehr als die Hälfte aller 
christlichen Häuser der Stadt sei niederoebrannt, ble 
Konfulatsarch ve seien an Bord der Sch ff? gebracht. 
Die Zahl der Opfer scheine geringer zu sein, als die 
zuerst übermittelten Zahlen besagten. Starke Patrouillen 
europäischer Matrosen durchzogen die Straßen der 
Stadt. 

fügten in der Nähe der Kantinen errichteten Bretter 
Häusern. Die Lebensrnittel, die wöchentlich durch 
Dampfer aus Memel herübergebracht werden, sind 
billig. Die Arbeiten dürften bei günstiger Witterung 
noch einen Zeitraum von 5 Jahren beanspruchen. 
Der Triebsand hat namentlich in der heißen Zeit des 
Monats Juni an den auigeforsteten Dünen große 
Verwüstungen angerichtet, indem er die Kulturerde 
durchbrach und große Plätze der Vernichtung aus 
setzte; auch Menschenleben wurden in Gefahr gebracht.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. Februar 1897.

Muthmahliche Witterung für Dienstag, den 
Februar: Wolkig mit Sonnenschein, frostig, Nebel, 

windig, strichweise Schnee.
AmtlichePersonalnachrichten Dem Regierungs-

Affessor v. Rönne ist die interimistische Verwaltung des 
erledigten Landrathamtes im Kreise Ortelsburg über­
tragen, der Ober-Regierungsrath Kuhnow zu Magde­
burg zum Ober-Verwaltungsgerichtsrath ernannt und 
der Forst-Assessor, Premier-Lieutenant im reitenden 
Feldjäger-Corps Siewert ist zum Oberförster ernannt 
und ihm die Oberiörsterstelle Balster im Regierungs­
bezirk Köslin verliehen worden.

Ordensverleihungen. Dem Stadtsörster, Hege­
meister Perl zu Neu-Stettin ist der Kronrnorden 
4. Klasse, den ermrirten Lehrern Steffen zu Guttstadt 
im Kreise H.-ilsberg, b'sher zu Tornienen im Kreise 
Rössel, und Kling-r zu Wonneberg desselben Kreises 
der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohrn- 
zollern, dem Förster a. D. Mathes zu Rudczani y im 
Kreise Sensdurg, dem Privat Förster a. D. Eduard 
Iwan zu Kempen, Provinz Posen, und dem Hirten 
Valentin Klein zu Heilsberg das allg. Ehrenzeichen 
verlieben worden.

Die Feier des 50 jährigen Bestehens der 
Elbinger Liedertafel hat nun stat gefunden und 
einen Verlauf genommen, wie er glänzender, groß 
artiger und in jeder Beziehung wohlgelungener in den 
Annalen der Geschichte unserer Stadt noch nicht ver­
zeichnet sein dürste. Hatte die Jubelfeier mit der 
Aufführung des „Verlorenen Paradieses" am Freitag 
eine würdige Einleitung erhalten, so erreichte die alle 
Theilnehmer beherrschende Begeisterung und Festes­
freude am Sonnabend einen kaum zu übertreffenden 
Höhepunkt. Der große Saal der Bürgerressource 
war mit Fahnen und Draperieen äußerst geschmackvoll 
decorirt; an den Wänden hingen die im Laufe der 
Jahre aufgenommenen Gruppenbilder der activen 
Sängerschaar, darunter auch das letzte, vor einigen 
Wochen aufgknommene Bild. Das Banner des Ver­
eins hatte seinen Platz in der Nähe der Bühne ge­
funden. Die Decoration des Saales, welche allge­
meine Anerkennung fand, ist von Herrn Lösdau hter- 
stlbst ausgeführt worden. Neben jedem Tischcouvert 
befanden sich die vom Verein herausgegebeneu Druck-

welche sich aus den verschiedensten Gegenden der sang. Der Vertreter des Königsberger Sänger- 
Niederung rekrutiren, haben ihre Wohnung in frstge-V e r e 1 n s überbrachte die Glückwünsche desselben und 

I überreichte als Angebinde einen prachtvollen, in Silber 
! getriebenen Humpen. Als Delirier des Pro- 
vinzial. Sängerbundes sprach Herr Dr. 
Scherler, welcher als gleichzeitig Beauftragter des 
Danziger Männergesang -Vereins ein 
Trinkhorn überreichte Herr Roh de vom Königs- 
berget Sänger Verein theilte mit, daß dieser beschlossen 
habe, Herrn U n $ e r zu feinem Ehrenmitgliede 
zu ernennen und überreichte das hieraus bezügliche, 
kunstvolle Diplom. Im Aufträge derKönigsberger 
Lieder freunde war HerrApoib. Kahle erschienen, 
Herr Max Oesten für die Königsberger 
Melodia. Sie übcrbrachten gleichfalls werthvolle 
Angebinde, bestehend in kunstvoll gearbeiteten Pokalen. 
Herr Stadtraih Salkbach als Vertreter des 
Kaufmännischen Vereins Elbing über­
reichte von diesem gestiftete Fahnenbänder, während 
Herr Direktor Dr. Nagel als Dklegirter des hiisigen 
Gewerbevereins eine Glückwunschadresse über­
reichte. Herr Otto Siede sprach als Vertreter des 
Turnvereins unter Ueberreichung eines Pokales, 
Herr Fröhlich für den Liederhain. Die 
letztere Rede wurde mit großem Enthusiasmus aus­
genommen und zu den erhebendsten und weihevollsten 
Augenblicken des ganzen Festabends gehörte es, als 
der Vorsitzende der Liedertafel die beiden 
Delegirten dcs L i e d e r h a i n s Herren Fröhlich 
und Korell in herzlichster Weife umarmte und 
ihnen den Bruderkuß gab. Möchte dadurch das Band 
zwischen den beiden hiesigen Männergesangvereinen 
unlöslich, für alle Zeiten geknüptt sein, denn Einig­
keit macht stark! — Der Liederhain hat als An­
gebinde ein wundervolles Bannerschild gestiftet. 
Dasselbe ist von Herrn Juwelier Witzki geliefert 
worden und darf als Musterleistung auf dem Gebiet 
der Goldschmiedekunst bezeichnet werden. Hrr Funk 
überbrachte die Glückwünsche der Melodia P r. 
Rosengarth und einen von ihr gestifteten Fah"cn- 
nagel. Hcrr Justizrath Horn sprach at8 $etnrer 
der Bürgerschatt und Stadtverordneten V rfammlung, 
Herr Rechtsanwalt Mehl hausen im Aufträge der 
Braunsberger Liedertafel. In längerer 
fein humoristischer Rede sta ttte Herr Rechtsanwalt 
Battrö tm Namen der Elbinger Liedertafel allen 
Vorrednern herzlichen Dank aus. Inzwischen waren 
mehrere eigens zu diesem Fest gedichtete L cder ge­
sungen worden. Nachdem das Festessen beendet, ge­
langte die Mozarl'jche Oper: „Der Schauwildirrktor" 
zur Aufführung. Wir gestehen, daß die Mitwrk «den 
ihre Aufgabe in einer, direkt gesagt, unüberircrflichen 
Weise lösten. Stürmischer Beifall belohnte ihre 
glänzende Leistung. Darauf wurde in sarbenpräckt'gem 
Bilde ein „Zigeunerlager" vorgeführt; namentlich die 
tadellos ausgeführten Tänze und das Schlußbild 
fanden stürmischen, nicht enden wollenden Beifall. 
Daran schloß sich eine Fest-Vorstellung des „Sp clali- 
täten-Theaters", deffen Darbietungen mit größestem 
Beifall ausgenommen worden. Das Programm ent-

H e l b i n g verfaßte, recht umfangreiche Geschichte der 
Elbinger Liedertafel. Der Verfaffer hat sich durch die 
mühevolle, Jahre erfordernde Arbeit ein bleibendes 
Verdienst nicht nur um die Liedertafel selbst, sondern 
um die Geschichte unserer Stadt überhaupt erworben, 
das an dieser Stelle gebührend zu würdigen wir für 
unsere Pflicht halten. Bemerkt sei, daß das sauber 
und äußerst corrrct herg?stellte Druckwerk in der 
Druckerei der „Altpreußischen Zeitung" verfertigt 
worden ift._ Nachdem die Festtheilrehmer an den 
langen, weißgedeckten Tafeln Platz genommen hatten, 
begann der stattliche Chor der Activen unter Leitung 
des Herrn Königl. Musikdirektors Sch oe neck mit 
der Abwickelung des gesanglichen Theiles. 
Derselbe bestand, wie bekanntlich bereits bemerkt, au3 
(Kompositionen ehemaliger Dirigenten der Liedertafel 
und brächte: 1) „Begrüßung" von Franz Leu 
(Dirigent des Vereins vom 12. November 1875 bis 
13. Dezember 1877); 2) „Abendlied" von Louis 
Rakemann (7. Mai 1868 bis 6. Dezember 1869 ; 
3) „Lob der Heimach" hon Robert Schwalm 
(29. September 1870 bis 1. Oktober 1875); 4) „Nach. 
k"ngen" von Dr. A. Thierfelder (6. Dezember 1869 
bis 26. August 1870); 5) „Hochland" von Truhn 
(1849 bis 1852); 6) „Norwegisches Lied" von 
Schoeneck (seit 1886); 7) „Das Reich des Gesanges" 
von Lötich (3 Januar 1878 b's 25. Dezember' 1884). 
Sämmtliche Nummern wurden mit lebhaftem Beifall 
begrüßt; die Composition dcs zeitigen Dirigenten R. 
Schoeneck: „Norwegisches Lied" fand eine be- 

j sonders warme Aufnahme und der rauschende Beifall 
? legte sich nicht früher, bis das Lied da capo gesungen 
I worden war. Nachdem die Gesänge verklungen, er- 
grff Herr Unger, der Vorsitz nde des Vereins, das 
Wort zu einer herzlichen Begrüßungsansprache an die 

| Ehrengäste und Passiven, in der er einen kurzen Rückblick 
5 aus die verflossenen 50 Jahre gab und den Passiven 
j den Dank für die bewiesene Unterstützung abstaitete. 
? An die längere, von herzlichstem Empfinden zeugende 
s Rede schloß sich ein „Grüß Gort" der aktiven Säntzer- 
; schaar. Darauf sang dieselbe mit Unterstützung 
| der F.-ft httlnehmer noch das in allen deutschen Landen 
t wohlbekannte Lied des alten Damroth (1859 bis 
\ 1868): „Zu heiterm Fest verbunden hat 
? uns der hiut'ge Tag " Der Herr Vorsitzende 
s bemerkte mit Recht, daß dieses Lied, obwohl nie ge- 
| druckt, heute in allen deutschen Landen bet jeder fest- 
’ lieben Gelegenheit gesungen werde. Nachdem das 
; Lied gesungen, die brave Schaar der Aktiven den ihr 
’ gezollten Beifall dankend acceptirt, betrat eine Depu­

tation. der Passiven des Vereins die Bühne, deren 
Wortführer, Helr Stadtrath A. Wer nick, in einer 
längeren Ansprache die Glückwünsche der Passiven den 
Akttven, sowie dem Vorstände den Dank für die im 

2 „ -   Gleich­
zeitig überreichte derselbe als Geschenk e n prachtvolles 
Dirigentenpl lt aus Eichenholz, wobei er hinzusügte, 
daß aus den unter den Prssiven gesammelten Spenden 
nach dem Ankauf des Pultes noch ein Ueberschuß der- 

" ' ' ’ ~ '2
Der darin verzeichnete 

relp.ktsble Höhe von über 1800 Mk.

Aus den Provinzen.
Dauzig, 5. Februar. In der heutigen Sitzung 

der Stadtverordneten wurden zum Ausbau 
des städtischen Gymnasiums, das einer Erweiterung 
bedarf, 75 000 Mark bewilligt. Sodann erklärte sich 
die Versammlung damit einverstanden, daß die be­
kannte Thurmruine neben der Markthalle auf dem 
Dominikanerplatz abgebrochen werde; der Kultus­
minister hat zu dem Abbruch, wenn auch mit Wider, 
streben, seine Genehmigung ertheilt. Es wurden 
weiter die städtischen D'putationen gewählt und einige 
kleinere Etats festgesitzt, und zwar: Stadtdibliothek 
Einnahme 3549 Mark, AuSgabe 7249 Mk., Stadt- 
museum Einnahmen 4350 Mk, Ausgaben 7350 Mk., 
Militärverwaltung Einnahmen 2440 Mk, Ausgaben 
4910 Mk, Ktrchenverwaltung 12 365 Mk. Ausgaben, 
ohne Einnahmen.

Neufahrwasser, 6. Februar. Eine äußerst 
günstige Lage hat die hicrselbst hergerichtete künst­
liche Eisbahn. R-ngs von einem hohen Bretter­
zäune umgeben, ist dieselbe vor jedem stärkeren Winde 
geschützt. Die Instandhaltung geschieht mit peinlicher 
Sorgfalt. Am kommenden Sonntage soll dortselbst 
ein Eisfest stal finden, wobei eine Cspelle concettiren 
wird und wozu schon j tzt Vorberettu-'gen iür Jllu- 
minations- und Beleuchtungsarrangements getroffen 
werden.

Bereut, 5. Februar. Vor einigen Tagen wurde 
im Forstbelaui Philippi eine Buche gefällt, welche au? 
der Schnittfläche am unteren Stammende sowohl auf 
dem Stubben, wie auf dem gefällten Stamme eine 
Frauengestalt im Rokokokostüm deutlich zeigte. Viele 
Menschen begaben sich an den Standort der Buche, 
um hier am Stubben und Stamm diese Figur zu be­
wundern, an weiche sich bald die romanhaftesten Aus­
legungen knüpften. Die Einen wollten hierin eine 
heilige Person sehen, die Anderen ein Gespenst, das 
darauf deute, daß unter dem Baume einstmals ein Er­
mordeter begraben sei. Auf der Obersörsteret Buch­
berg ist der Merkwürdigkeit wegen ein etwa 5 cm 
breiter Abschnitt der Buche aufbewahrt, auf welchem 
sich die Figur sehr deutlich abhebt.

8. Krojanke. 7. Febr. Das früher Sander'fche 
Hotel, das erst vor Jahresfrist von dem j-tz'gen 
Hotelier Henkel für 36 000 Mk. käuflich erworben 
wurde, ist j-tzt gegen die Summe von 40 000 Mark 
in den Besitz eines Herrn Schulz aus Neuenburg i 
Überaegangen.

V Neuenburg, 5. Februar. Zur Förderung 
der Geselligkeit unter den jungen Leuten der Stadt 
und Umgegend ist hier vor Kurzem ein Verein unter 
dem Namen „Fidelttas" begründet worden. Derselbe 
besteht schon aus 25 Mitgliedern. Zum Vorsitzenden 
ist der Uhrmacher Herr K. Mühsal, zum Schriftsübrer 
Kaufmann Herr Duckrau und zum Kassirer Droguist 
Herr Franzkowski gewählt worden. An Eintrittsgeld 
werden 1,50 Mk. und an monatlichem Beitrag 
0 50 Mk. erhoben. Alle 14 Tage findet eine Zu­
sammenkunft tm Verelnslokale statt. Am 13. d. Mts. 
feiert der Verein sein Stiftungsfest, bestichend in 
musikalischen Vorträgen und in einem Tanzkränzchen.

(!!) Stuhm, 7. Februar. Laut Beschluß des 
Vorstandes und Aussichtsrathes wird der Zinsfuß bei 
dem hiesigen Vorschuß-Verein für neue Spareinlagen 
von heute ab und für ältere Spareinlagen bom L |IM| w-------  — —------- <»--------- - - .. ~ _
1. April b, I. ab um | pCt. herabgesetzt. — Die»werke, darunter die vom Borstandsmitgliede Herrn» hielt nachstehende Nummern: 1) Eroffnungs-Fanfaren.

Bilanc der Molkerei-Genossenschast Polixen beträgt in 
Aktiven und Passiven 15 315,50 Mk. Die Anzahl der 
Genossen betrögt 8 wie im Vorjahre. — Die Herren 
Rittergutsbesitzer und Hauptmann Ortmann-Luisen- 
walde, der Königl. Forstasseffor Krause-Rehhof und 
der Besitzer Kedenburg - Lichtfelde sind seitens des 
Herrn Oberpräsidenten zu Amtsvorstehern ernannt. — 
Unter dem Rindviehbestande des Rittergutsbesitzers 
Kaufmann-Wilczewo, Graf von Rittberg auf Stangen- 
berg, Landschaftsdirektor Plehn-Krastuden und Well- 
mann in Höschen ist amtlich die Maul- und Klauen­
seuche iestgestellt. Ueber die genannten und an­
grenzenden Ortschaften ist die Sperre verhängt.

Gollub, 4. Februar. Von der Regierung zu 
Martenwerder sind sämmtliche endgiltig angeftellten 
unverheiratheten Lehrer gefragt worden, ob sie geneigt 
seien, in den Colonialvolksschuldienst einzutreten.^ Es 
sind ihnen günstige Aussichten gestellt, denn sie er­
halten freie Hin- und Rückfahrt und als jährliches 
Gehalt 4000 bis 6000 Mk., müssen sich aber ver­
pflichten. mindrstens zwei Jahre dort zu bleiben.

Allenstein 4 F ebruar. Eine abscheuliche R o h - 
heil legre der Bäckrrmeister B. an den Tag. Er 
hatte einen von ihm abgegangenen Lehrling im Ver­
dachte, ihm Weißbrot gestohlen zu haben und ließ ihn 
daher zur Verantwortung zu sich kommen. Als der 
Lehrling sich in der Wohnung des B. befand, wurde 
er von zwei Gesell n festgehalten, während nun B. 
solange aus den bedauernswerrhen jungen Mann ein- 
schlug, bis dieser halb ohnmächtig und dlutbesudelt 
dalag. Für diese rode That wurde B. mit sechs 
Wochen Gefängniß bstraft.

(?) Allenstein, 7. Febr. Am 21. v. Mts. ist der 
Grundbesitzer Karl Sender aus Abbau Narthen 
spurlos verschwunden, ebensowenig ist das von dem 
Vermißten benutzte zweispännige Fuhrwerk gefunden 
worden. — Am 25. Januar ist eine Scheune des 
Vorwerks Schreib-rs mit dem ganzen Inhalt nieder­
gebrannt. Der Geschädigte hat eine Belohnung von 
500 Mk.nui die Ermittelung des Brandstifters ausges tzt.

Allenstein. 5. Februar. Selbstmord verübi 
hat in der vergangenen Nacht der 19jährige Sohn 
eines hiesigen angesehenen Kaufmanns, der in Rössel 
in der Lehre stand. Ais der Jrsterburger Zug um 
11 Uhr 40 Minuten auf dem hiesigen Bahnhöfe 
einlief und die Konpeethüren geöffnet wurden, fand 
man in einem Wagen III. Klasse einen anständig 
gekleideten jungen Mann bewußtlos im Blute liegen, 
und bei näherer Untersuchung fand man, daß sich 
derselbe mit einem Revolver schwere Verletzungen in 
der rechten Schläfe beigebracht hatte. Der sofort 
h.'rbeiperusene Bahnarzt ordnete die Uebersübrung des 
Unglücklichen in das Marienhospital an, wo er bald 
nach der Ankunft verstarb. Bei der Leiche fand man ... ........................... ............
zwei Revolver, mehrere scharfe Patronen, ein Porte- Laute der Zeit gebotenen G Nüsse abstattete. 
monnaie mit 20 Mk. und einen Brief an den Vater. ....................... .......
Ueber das Motiv zum Selbstmorde ist nichts näheres 
bekannt. (K. H. 8fg.)

Königsberg, 6. Februar. Ein schwerer Un-,  ...
fall ereignete sich gestern Vormittag in der Union- \ blieben sei. den er in einem Sparkassenbuch dem Ver- 
gießerei. Eine mehrere Zentner schwere Eisenplatte, eins-Vorsitzenden Überreiche. Der darin verzeichnete 
d'e mittelst Ketten gehoben worden war, fi l infolge Betrag bat b'e i ' 2
Adgleitens herab und trat einen Bohrer und einen Zum Schlüsse seiner schönen Ansprache forderte Herr 
Arbeiter so unglücklich, das ersterer einen Beinbruch Stadtrath Wernick d!e anwesenden Passiven und Gäste 
und btz'erer einen R'pp nbruch davontrug. Beide auf, den Akttven ein musikalisches Hoch auszubringen, 
Verunglückte wurden mittelst Tragkorbes bezw. mittelst j welcher Aufforderung freudig entsprochen wurde. Herr 
des Unfallwagens der chirurgischen Klinik zugeführt. I Bors. Unger dankte in bewegten Worten und die

Memel, 6. Februar. Die Aufforstung b e r | Sänger drückten ihren Dank in einem kräftigen Sänger- 
Kurischen Nehrun g hat auch im verflossenen grüß aus. Damit war der erste Theil des Festakres 

erledigt und es bi’qar.n das Festessen. Speiienfolge: 
Spargelsuppe; Rmdenlende in Madeira; Lachs mit 
bollündischer Sauc-- ; Hammel ä la Reh; div. Dessert. 
Die Reihe der Toaste, die wir mit Rücksicht ruf den 
zur Verfügung stehenden Raum nur aufzählen wollen, 
eröffnete Herr Bürgermeister Dr. Contag mit dem 
Kaiserhoch, in das die Versammlung begeistert ein« 
stimmte und stehend die erste Strophe der Hymne
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Dieselben enthielten 
hauptsächlich von Privaten dort gelagerte Wohnungs­
einrichtungen und Wcrthsachen. Der Gesammtschaden 
wird aus 90 000 Psd. Sterling geschlitzt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 6. Febr. »tvrnzucker exkl. von 92 % 

Renvement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo; 
75 o/o Rendement 7,75 Ruhig. — Gemahlene Raffi- 
nob mit Faß 23.75 Mens 1 mit Faß 22,50 Still.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco  
Spiritns 50 loco 

KSntgdderg, 8 Februar, — Uhr — Hi n. .
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScornnnchonSgeich t. 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Fa i.

Loco nicht contingentirt....... 39,50 A Brief.
Februar  39,50 A Brie°.
Loco nicht contingentirt  38.60 A Geld
Februar..................................... 38,50 A Geld.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverl
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marken

W. H. Mieick. Frankfurt a. M 

Aktien-Gesellschaft 
„Seebad Kahlberg

Gemäß § 27 des Statuts werden die 
Herren Aktionäre ersucht, sich zu einer 

General-Versannnluna 
am 25. Februar 1897, 

Nachmittags 5 Uhr, 
im Börsenlokale hierselbst einzuftnden.

Tagesordnung:
1) Berichterstattung und Vorlegung der 

Bilance, bezw.
2) Decharge-Ertheilung.
3) Wahl der Rechnungsrevisoren für 1897.

Die Herren Aktionäre wollen sich in 
der General-Versammlung durch Vorlegung 
ihrer Aktien legitimiren. Der Geschäfts­
bericht, sowie die Bilance mit Gewinn- 
und Verlustconto sind vom 10. d. Mts. 
ab im Comtoir der Herren Härtel & Co. 
vierzehn Tage hindurch während der Ge­
schäftsstunden ausgelegt.

Elbing, den 8. Februar 1897. 
Der Vorsitzende des AufsichtSraths. 

Sausse.

treffend die Zwangsversteigerungen. Putikamer-Plauth 
sprach über die Seßhastlgkeit der Londorbeiter und 
über eine genaue Regelung der Bezüge derselben an 
Naiural- und baarem Geld-Lohn.

Berlin, 8. Februar. Der Kaiser empfing heute 
Vormittag den Staatssekreiär Marscholl zum Vortrage.

Berlin, 8. Februar. Der Ministerial - Direktor 
int Landwirthschafts-Ministerium Sterneberg ist zum 
Unterstaatssekretär und Geheim - Rath Thiel zum 
Mlnisterial-Direktor im Landwirthschafts-Ministerium 
ernannt worden.

Berlin, 8. Febr. Der Strafsenat des Kammer- 
gerichts als Revisions Instanz erklärte in dem Prozeß 
gegen den Bäckermeister König die Bundesraths-Ver« 
Ordnung vom 4. März 1896 betreffend den Betrieb 
in Bäckereien für rechtsgüilig und bestätigte die in 
dieser Frage erlassenen Urtheile der Vorinstaazen.

Cöln 8. Februar. Der Wasserstand des Rhein 
betrug heute Morgen 8 Uhr 7.53 Meter. Das 
Wasser ist bereits in die am Rhein gelegene Straße 
des unteren Stadtrhetls eingetreten. Die Mosel ist 
wieder im Steigen begriffen, und ist heute Nacht um 
18 Centimeter gestiegen.

Wien 8. Februar. In einer von den gestern 
abgehaltenen sozialdemokratischen Wahlversammlungen 
kam es zu einem Handgemenge zwischen Sozial- 
demokraten und Christlich - Sozialen. Die Polizei 
schritt em und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Davos-Platz 8 Februar. Die Lawine, welche 
vorgestern am Fluela Paß 5 M»nn und 7 Fuhrwerke 
begrub, ging Nachmtttogs 3t Uhr unterhalb des 
Hospizes an der Engadiner Seite nieder. Der 6. vor- 
aus'ohrende Fuhrmann blieb verschont und brächte 
die Kunde nach dem Hospiz. Der Wirth und zwei 
Mann b?gaben sich mit einem Bernhardinerhund an 
die Unglücksstätte und fanden nach verhältnißmäßig 
kurzer Zeit drei Leichen. Mehr als 60 Mann wurden 
herbeigerufen. Man arbeitete bet Fackelschein bis 
Mitternacht, konnte ober die beiden Leichen nicht mehr 
auffinden. Gestern früh wurde die Arbeit fortgesetzt, 
mußte aber Mittags wegen des schrecklichen Schnee­
sturmes eingestellt werden. Der gerettete Fuhrmann 
ist bereits zum 3. Male dem Tode durch Lawinen 
entgangen. Der Postverkehr über den Fluela-Paß ist 
eingestellt. Der Schneesturm hält an.

Athen, 8 Februar. Heute Nacht trafen die fran- 
zössichen Kriegsschiffe mit 300 flüchtenden Frauen und 
Kindern hier ein. Die Flüchtlinge, welche alles verloren 
haben, sind in beklagenswerthem Zustande 
leiden Mangel an Kleidung und Nahrung. 
Syra wird gemeldet, daß man in Herakleion 
Retbymo dringend nach Schiffen bedangt, da 
dort Unruhen bevorstehen.

Athen. 8 Februar. Eine Menge von
Personen begab sich gestern vor daS Marine- 
Ministerium und veranstaltete dort unter den Ruten: 
»Hoch Creta, hoch die Union" eine Kundgebung.

Paris, 8 Februar. „Gaulois" sagt bei der Er­
wähnung des Umstandes, daß der deutsche Botschafter 
im Auftrage Kaiser Wilhelms dem erkrankten General 
Gallifet einen Besuch abstattete, das ritterliche Gefühl 
des Kaisers, der den Botschafter an das Krankenlager 
des Generals sandte, werde von dem französischen 
Volke gewürdigt werden.

Paris, 8. Februar. Wie die „Agence Havos" 
auS Athen erfährt, ist das griechische Geschwader in 
Canea angekommen, ohne die türkische Flagge zu salu« 
tiren. Unmittelbar nach der Ankunft besuchte der 
englische Befehlshaber den griechischen Geschwader-Chef. 
Eine amtliche Depesche meldet, daß die Türken in 
Retbymo ein Gemetzel vorbereiten. In Canea flüchten 
sich die Chr sten in den Gouverneur-Palast, der noch 
immer von Türken umzingelt wird.

Petersburg, 8. Februar. Großfürst Michael 
Michaelowilsch begab sich heute ins Ausland.

London 8. Februar. Vorgestern Abend wurden 
die großen Mödelspeicher der Firma Maple & Co. 
in der Vorstadt Camdentown durch eine Feuersbrunst 
beinahe vollständig zerstört.

Svirttusmarkt.
Danzig, 6 Februar. Sptritus pro 1' 0 Liter 

kontingentirter loco -6,50 Gd., —,— bez., nicht kontin- 
gentrrter loco —.— bez., 36,90 Gd., Febr.-Mai 37,-'0 bez.,

Stettin, 6 Februar, uucu ohm Fap mt. 70,— a 
Kvnsumfteuer 36,5ü, loco ohne Faß mit — A jton um- 
steuer —,—.

bei Zahlung!! Wir hoben diesen Fall in unserm 
Schösiengerichtsbericht nicht ausgenommen, da wir 
prinzip'ell sreisprechende Urtheile darin vermeiden.

Früher Tod. Von einem jähen Tode ist in der 
vergangenen Nacht der erst 33jährige Lehrer Alb. 
Hackbarth zu Hakendorf ereilt worden. Der­
selbe ging Abends über die Nogat nach Nogathau, wo 
er sich in der W chtbude einige Stunden inmitten 
einer kleinen Gesellschaft aufhielt. Er sollte nicht 
mehr zurückkehren. In der Frühe des Morgens san- 
den Anwohner die Mütze und den Stock des Un­
glücklichen am Rande einer frisch^ gehauenen Wuhne, 
dle sem Grab geworden ist. — Für den oder die An- 
iertiger der Wuhne dürfte übrigens der tragische 
Todesfall ein sehr ernstes Nachspiel haben, da die 
vorgeschriebcne Etsumwallung vollständig sehlte. — 
In Herrn Hackbarth verliert unsere Zeitung einen 
langjährigen, treuen Mitarbeiter. Wir beklagen das 
Gesch'ck des Mannes.

Eine arge Prügelei fand gestern in der Langen 
Niederstraße gelegentlich eines KindtaufschmaußeS statt. 
Es hatten sich die Gebrüder Otto und Gustav Schwarz. 
Schwager des Kindtauivaters, ungebeten dort einge- 
sunden, betrugen sich dort aber so flegelhaft, daß sie 
hinausgcwiesen werden mußten. Hierüber erboßt. 
zerschlugen sie verschiedenes Geschirr und als sie nun 
hinausgeworfen wurden, kam es zur Prügelei, wobei 
sie ihren Schwager mit zugeklaptem Taschenmesser so 
bearbeiteten, daß dieser erhebliche Kopsverletzungen erlitt

Feuerbericht. Gestern wurde die Feuerwehr 
zweimal in Thät-gkeit geletzt. In beiden Fällen 
handelte es sich um blinden Lärm. In dem 
Hause Königsbergerstr. Nr. 3 war Rauch im Schornstein 
niedergedrückt und durch d'e O en in die Wahnräume 
gedrungen. — Nachmittags 8 Uhr 17 Min.: Blinder 
" ürm! Aus emem Schornsteine des Hauses Alter 
Markt Ecke Blückstraße so .ten Funken g flogen sein, 
was einen vorübergehenden Herrn veranlaßt haben 
soll, den Anmelder zur Aiarm'rung der Feuerwehr zu 
veranlassen. Bon einem Schornsteinbrande war in­
dessen mchts wahrzunehmen.

Verhaftet wurden am Sonnabend Nachmittag 
der Arvetrsburiche Johann M. aus der Neust. Srall- 
straße und der in der Langen Hmterstraße wohnhafte 
Tischiergesell Julius M. Dieselben stehen tnt driagem 
den Verdacht, den Bettendtebstahl am 29. v. M. bet 
dem Kaufmann S. aus der Schmiedeiiraße ausge 
führt zu haben. Dieselben leugnen zwar hartnäckig, 
doch ist bereits soviel Beweismaterial erbracht worden, 
daß ihnen nicht nur dieser Diebstahl, sondern auch 
einige andere Stehlereien nachgewiesen werden können.

Aus der dem preußischen Abgeordnete« 
Haufe zugegangenen Statistik der prenßtichen E-nkom- 
mens- und Vermögenssteuer-Veranlagung von 1896/97 
sei noch Folgendes erwähnt: Im Regierungsvez'.rk 
Danzig und in Westpreußen überhaupt stand im Vorjahr 
der vermögenste Mann mit einem Vermögen von 
33 Millionen in den Listen zur Ecgänzungsfteuir, nach 
dem Tode Schichaus berechnet in diesem Jahr der 
reichste Bewohner des Regierungsbezirks sein Vermögen 
(vermuthlich infolge Erbtheilung rc.)auf nur 7 Millionen, 
zur Einkommensteuer im Vorjahr mit einer Million 
Einkommen, in diesem mit 600 000 Mk.

Petition wegen Erhöhung der Pensionen. 
Die Verordnung wegen Erhöhung der Beamtenge» 
hälter hat nicht allein unter den activen, sondern auch 
unter den pensionirten Beamten eine Bewegung 
hervorgerusen, welche an Ausbreitung mehr und mehr 
gewinnt. Die pensionirten Beamten haben in mehre­
ren Städten Versammlungen abgehalten, in welchen 
beschlossen worden ist, eine Petitton wegen Erhöhung 
der Ruhegehälter an die Parlamente zu richten, und 
auch in unserer Stadt wird ein derartiges Vorgehen 
jetzt vorbereitet. Man kann den Gründen, welche zu 
Gu sten der Erhöhung der Pensisnen geltend gemacht 
werden, eine gewisse Berechtigung nicht absprechen, 
dircct geschädigt werden die Pensionäre durch du 
Auihedung des Communalsteuerpcibtlegs, weil bet 
ihnen die Compensatwn wegfäüt, welche ihre Collegen 
im Dienste durch die Gehaltserhöhung beziehen. 
Ferner wird nicht mit Unrecht hervorgehoben, daß die 
Mehrzahl der heute in den Ruhestand versetz-en Be­
amten stark im Nachtheil gegen ihre jüngeren Collegen 
sind. Damals konnten sie ihr Maximaigehalt erst 
nach 40 Dienstjahren erreichen. Heute geschieht das 
schon nach 21—25 Jahren. Es kommt noch hinzu, 
daß viele der heute pensionirten Beamten die lktzten 
Feldzüge mitgemacht haben und day bei vielen die 
damals erduldeten Strapazen nicht ohne Einfluß aus 
den Zeitpunkt der P nsionirung gewesen sind. Die 
Frage erscheint daher der Beachtung würdig.

Russische Auswanderer. Zu'olge höherer An­
ordnung sollen die russischen Auswanderer von den 
Kontrolstationen aus in besonderen Wagen und getrennt 
von den übrigen Reisenden nach den Verschiffungs­
häfen beförbert werden. Zur Kenntlichmachung sind 

s®°9en. grün umränderte Schilder angebracht. 
1116 o Aufschrift „Russische AuSwanderer" tragen, 
x AutheUung von Bahnstrecken. Born 1. April 
?’ Bahnstrecke Schönsee-Osierode aus
dem Bezirk der Etsenbahn-Direction in Bromberg in 
den Bezir. der Eckenbahn Direction in Danzig über.

Erledigte Schulstellen. Stelle zu Raczyiiewo, 
Kreis Culm, evangel. (Meldungen an Kreisschul- 
inspektor Dr. Cunerth zu Culm.)

Mit außerordentlich großen Schwierigkeiten 
ist seit den ausgiebigen Schnenällen in vor ger Woche 
die Fischerei auf beiden Haffen verbunden. Die 
Schneelage „ ist eine oft 4 Fuß hohe und darum ist 
besonders für die Kleinfischer, welche nicht über Fuhr­
werk verfügen, der Fisch-ang sehr mühsam. Sie sind 
gezwungen, in der Nähe des Strandes zu bleiben, wo 
ber Fang bekanntlich nie so ausgiebig wie auf hohem 
Wasser ausfällt. Außerdem hat das Eis bereits eine 
Stärke von li Fuß erreicht, so daß das Hauen der 
Wuhnen lange Zeit in Anspruch nimmt.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 8. Februar. Dem Vernehmen nach ist 
Beseht für die schleunigste Indienststellung Sr. Ma­
jestät Schiff „Kaiserin Augusta" gegeben worden» 
welches in den allernächsten Tagen räch Creta in See 
gehen soll.

Berlin, 8. Februar. Die 25. Plenar-Versammlung 
des deutschen Landwirthschafts - Rathes wurde heute 
durch den Vorsitzenden Roeder Oderellputh mit einem 
Hoch auf den Kaiser, auf die Bundesfürsten und 
freien Städte eröffnet. Anwesend waren 
Geheimer Ober - Negierungs - Rath Struckmann, Re- 
gierungs-Rath Kaufmann aus dem Neichsamt des

Börse »md Handen
Telegraphische Börsenberichte
Berlin, 8. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Getreidebörse A
 168

165
135
130

, Danzig, 5. Februar.

Umsatz: 300 ionntn. 
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ....................

Transit hoch bunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer........................................
russisch.polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische . . . . .

Dienstag, den 9. Februar: 
MT Benefiz - Vorstellung -UU 

für Albert Schroeder: 
Der böse Geist

Lumpaci Vagabundus 
oder 

Das liederliche Kleeblatt. 
Große Zauberposse mit Gesang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Johann 

Niestroy. Musik von A. Müller. 
Im 3 Akt: Concerteinlagen.

1) „L’Estasiwalzer66, gesungen von
Hedwig Kühn.

2) „Nein, länger trag' ich nicht die
Qualen!" Arie und Recitativ 
aus der Oper „Freischütz", gesungen 
von Felix Lichtenstein.

3) „Vater, Mutter, Schwester,
Bruder!" Lied aus der Oper 
„Undine“, gesungen von Hans 
Herrmann.

4) Zauberlied von Meyer Helmont,
gesungen von Nanda Zampach.

5) „Wir Kleinen." Deklamation vom
kl. Ed. Schroeder.

6) „So a Weiberl." Couplet, ge­
sungen von Robert Fuchs.

ÄAttwoch, den 1O. Februar: 
halben Kassenpreisen: "MW 

■I Renaissance. ■■
Und:

Charley’s Tante.
Donnerstag, den 11. Februar: 

Zum 2. Male mit neuer Ausstattung! 
Der lustige Krieg.

In Vorbereitung:
■ Benefiz für Hedwig Kühn: ■ 

Die sieben Schwaben.

2) Auftreten eines Männerquartetts (Quadrille „Flotte $ gegen sie eingeleitete Untersuchung? — Daher Vorsicht 
Sänger"). 3) Deklamatorisch - parodistckcher Bortrog 
„Des Sängers Fluch". 4) Couplet „Aber ich schäme 
mich". 5) Schul- und Parfo-erretten auf „gesatteltem 
Pferde". 6) Couplet „Am Uklei - See". 7) Zwei 
„Antipoden". 8) Schluß - Fanfaren. — Damit hatte 
das reichhaltige Programm um vier Uhr früh sein 
Ende erreicht. Doch blieben zahlreiche Festtheilnehmer, 
die „Seßhaften", noch länger beisammen, so auch, 
mit tiefer Betrübniß set's gesagt, der Schreiber dieser 
Zeilen. Er war der letzte--------------------------'

Der Frühschoppen am Sonntag Vormittag 
führte die Festtheilnehmer in großer Zahl in der Loge 
zusammen, deren Räume von dem Vorstände in liebens­
würdigster Weise zur Verfügung gestellt waren. Wohl 
prägten sich aus den Gesichtern zum Theil noch die 
Spuren der vorangegangenen Nacht aus und der 
Menschheit ganzer Jammer dürfte wohl Manchem im 
Kopie gespurt haben; aber wie nun uöhsiche Sänger 

«1 ri 'le sich durch derartige kleine Un- 
falle nicht schrecken und der echte Charakter des wirk^ 
lichen Sängeismannes, die unverwüstliche deutsche 
Trinksestigkeit, kam recht bald wieder zum Durchbruch. 
Ocalurlich wurde auch nicht vergessen, daß diese Feier 
den Schluß bildete zu dem in allen Theilen so schön 
verlaufenen goldenen Stiftungsfeste der Liedertafel. 
Die Vertreter der Königsberger, Danziaer rc. Vereine 
gedachten auch hier der frohen Veranlassung in Reden 
und Toasten und manch witzige Worte erregten leb­
hafte Bettallsbezeugungen. Den unterhaltenden Theil 
führten in liebenswürdiger Wecke mehrere Mitglieder 
der Liedertafel aus, aber auch Cdorgckänge und Vor- 
träge der Gäste trugen viel zur Hebung der überaus 
antmirten Stimmung bei. Die Stunden verrannen 
so bet Lied und Wort und einem ^Uten Tru»k nur zu 
ratdj und allzufrüh kam die Zeit heran, die unsere 
lieben Gäste zum Aufbruch mahnte und diese mit den 
Zügen um 5| Uhr in der Richtung nach Danz g und 
Königsberg entrübrt wurden. Wob! war die Trennung 
bitter und die Versicherungen des gegenseitigen Ge­
denkens und bleibenbtr Treue rührten die Gemüther, 
aber die Aussichten auf frohes Wiedersehen in Elbing 
bei Gelegenheit der Feier d s Provil zial Sängerfestes 
ließ diese Gedanken bald verscheuchen und die Sanges­
brüder mit iroher Zuversicht auseinandergehen. Wohl 
hatte das Scheiden der Gäste eine bedeutende Lücke 
tn die Reihen der Festtheilnehmer gerissen und nur 
eine kleine Schaar blieb noch übrig, aber diese hielt 
denn auch noch recht lange Stand, man weiß nicht 
einmal rote lange — und so müffen wir den offiziellen 
Schluß des infiöelen Frühschoppens mit Schweigen 
übergehen.

Elbinger Liedertafel. Am Mittwoch wird in 
dec Bürgern ssourc- eine Wiederholung des Jubiläums­
programms vor Damen statifinden.

Im Kaufmännischen Verein wird morgen 
Abend Herr Ooerlehrer Wundsch über daS Thema: 
„®er Naturalismus in dem modernen deutschen 
Drama" sprechen.

Der Turnverein nimmt morgen die regel­
mäßigen Turnübungen wieder auf.

Die Elbinger Handwerkerbank macht bekannt, 
daß die Divider-denauszahlung für 1896 von heute ab 
in ihren G'ckchäuSstunden statifindet.

Die Billetausgabe zu dem am Sonnabend in 
der Burgeneffourc ftaufindenden Maskenball des 
Radsahrerklubs Elbing findet nur noch bis übermorgen 
statt, woran' wir aufmersam machen.

Stadt - Theater. Heute, Dienstag, findet als 
Benefiz für Albert Schroeder eine Auffüh­
rung der hier seit langem nicht gesehenen beliebten 
utlomWben Posse „Lumpaci Vagabundus" statt. Dieselbe 
verspricht dadurch, daß alle Solokrätte der Operette in 
einer besonderen Concerteinlage im 3. Akt Ltedervor- 
träge bieten werden, sehr interessant zu werden. Auch 
Wird der kleine Sohn des Beutfizianten, der sich in 
„Snetwittchen" und „Frau Venus" die Sympathien 
besonders der Kleinen erworben, eine Deklamation 
„W.r Kleinen" zum Vortrag bringen. Demnach steht 
dem Publikum ein sehr genußreicher Theaterabend in 
Aussicht.

Die Aktiengesellschaft „Seebad Kahlberg" 
valt am 25. Februar er., Nachmittags 5 Uar, tn der 
„Börse" ihre Generalversammlung ab. Wir 
Nummer °U &°8 ^^liche Inserat in heutiger 

fche^^^^ätung des Nacht < Courirzuges 
’^otl an der Tagesordnung zu sern. Der 

Itber um 7 Uhr 5 Min. früh hier eintreffen 
E Estern Morgen 45 Min. und h.ute wieder 

»nd m^ripaiung, welche durch den starken Frost 
bte^StrPrf10611 entstanden sind. Der Anschluß an 

über Stettin—Danzig hier täU'üe n n
b'b'U'-nd- SBcrfoätung erlitten und muß!e "von DaÄ» 

ein Vorzug abgelassen werden, welcher bis hier durch? 
ging. Der Hauptzug kam wegen der bedeutenden 
Veripatung von Danzig bis hier nicht zur Ablassung. 

'en hat gestern solch Unwetter geherrscht, daß 
b e Züge mit solcher Ver pätung in Berlin eingetroffen 
sind, daß der Anschluß an die nach Osten abgehenden 
Zuge nicht erreicht wurde.

f“1 6,8 »«Slenbt Publikum
«<l *»l« In 6er l-tz'eu Schöffenaertchtslitinnn 

°«d°ndel,er 8aU dienen? Eine hi?A Be- 
SW Unhb,ti,*01"n' b°°°b sich1m 

ihr. *?• tn ^nen hiesigen Bäckerladen um
? Monatsrechnung mit 20 Mk. 35 Pf Qn hb 
q01 Im1 anwesende Bäckermeisterfrau zu begleichem 
Zu diesem Zweck legte Erstere ein Zwanzismarkstück 
2^Mk Tombank, worauf sie loch

W Mädchen nnchge^nd^m^de^Anff^d^ung.

? Sw°nzi,m,>Iftück jedle unc das- 
telbe entschieden von ihr. der j tzi Anaeklaaien mit. 
genommen se>. Letztere beftrttt . JÄ’ 
Portemonnaie sorgfältig untersucht hatte aus Taö 
^edenste und so fühlte sich die Bäckersrau berm ' 

»eu^e8'8"’ Te 8°ilnr n“'8'" D'-dftndi«

* SSX'^rW °Uf äs 
es le jue i w« levr viel, denn schon einmal bat ein 
Setmtn in d e,er Sache angestanden, um den Gerichts- 
bof von Schu>d der Angeklagten bei dem srhx be­
wegten Redefluß der Anklägerin zu überzeuaen 
Glücklicher Weise gelang es abe? dem der Angeklagten 

zur Seite stehenden Herrn Vertheidiger, die Nicht- 
schuid der Angeklagten kiarzulcgen, so daß der Gerichts­
hof wegen Mangels an Beweisen aus Freisprechuna 
th 2861 aber bezahlt nunmehr die Ver- 
ber g?.Un8.?r°flen Angeklagten und wer bezahlt ferner 

Angeklagten die ihr bereiteten Besorgnisie über die

Börse: Behauptet. Tours vom 
4 pCt. Deurzche ReichSanleihe . . . .

4 PCt. preußische ^'onsolS . . . . 
x/'L - • ....................
3 PCt. „ ....................
3Vs PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . ,. 
3Vs PCt. Westpreutziche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoren....................
Ruiüsche Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt, Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb -Mlawk. Stam-»'Vr r rät n .

Stadttheater Königsberg.
Dienstag, den 9. Februar: Scenen aus 

Parsifal. Oper von Richard 
Wagner. Hierauf: Hansel und 
Gretel.____________________

Stadttheater Danzig.
Dienstag, den 9. Februar: Erstes Gast­

spiel von Mary Howe-Lavin. 
Lucia von Lammermoor. 
Oper.

Mittwoch, den 10. Februar: Zopf und 
Schwert. Lustspiel.

U

Innern. Die Verhandlung hat zum ersten Gegen- 
stand ihrer Verhandlungen den Gesetzentwurf be« 280 nmfnh.
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Die Dividenden-Auszahlung für 
1896 findet von heute ab in unserm 
Geschäftslokale während der Geschäfts­
stunden statt.

Elbingcr Handwcrkcrbank 
Eingetragene Genossenschaft 

mit unbeschränkter Haftpflicht.
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Wer borgt einem jungen 
Mädchen 1OO Mk. zur Gründung 
einer Existenz. Gest. Offerten n 
A. Z. postlagernd.

E. Hilsnitz, 
Zahntechnisches Atelier 

für künstliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten rc., 

innerer SWühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts.

W Sämmtliche Ausführungen W 
unter Garantie.

KüMche Mne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf llnkau

Kurze Heiligegeiststraße 25.
I

lv zugncher ^on, iei 
billig Jnn. Mühlendamm 3S.

W. tielilsen & Soli«,
Bieh - Commissions - Geschäft, 

Hamburg, Reue Rosenstraße 6, 
empfehlen sich den Herren Einsendern von Vieh für den Verkauf 

am hiesigen Platz bestens.
Auch werden Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewissenhaft 

übernommen.

Kirchenchor zu Keil. Im-M.
Dienstag: Dringende Probe.

W

3500 Gewinne
90 % garantirt.

30000 — 30000
15000 = 15000 
5000 —
4000 =
3000 =
2000 =
1000 —

750 —
500 =
400 =
300 —
200 =
100 =

50 —
40 =
30 =

6
6
4

bestes, billigstes und reinlichstes Material 
für alle Verpackungszwecke, empsiehlt in 
Ballen gepreßt das

Dampfsägewerk 
Bischofswerder Wvr.

’s;1
Hannover.

Bortrag
des Herrn Oberlehrer Wundsch 
über: „Der Naturalismus in dem 

modernen deutschen Drama."

• Bücherwechsel ®

E. Mulaek
Uhrenhandluug,

Ecke Spieringstr. Altöl* Merkt 15. Ecke Spieringstr.

Großes Lager von
goldenen u. silbernen Herren- u. Damenuhren. 

Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
stets neue Muster.

KE" Streng reelle Bedienung«
Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. unter Garantie, billig, 

zuverlässig und sauber.

5000
4000
3000
4000
3000
3000
2500
2400
3000
4000
2500
1500
1600
1500

20 = 10000
10 = 5000

5 = 15000

Für Tischler!
Leime in großer Auswahl, 

Schellack la, blond u. Orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteittpapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimsteitt, leichte u. große Stücke,
Wiener Bimstein,

Catechu in Blöcken u. in Tafeln,
Mahagonibraun,

Kali, Politurspiritus, "WÄ 
Leinöl, bester Qualität, 

Hamb.Mattine, Antic-u Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

Wiederverkäuferu möglichsten Rabatt.

jmi,9
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Liedertafel. 
Mittwoch, den HO. Februar 

8 Uhr Abends, 
in der Bürger - Ressource: 

Gesellschaftsabend.
Wiederholung der Operette

u. A. m.
Die passiven Mitglieder und die 

Damen des Chors zum „Verlorenen 
Paradies“ werden höflichst eingeladen.

Sitzplätze können nur den Damen 
gewährt werden. Billets zu diesen 
giebt Herr Conditor Selckmann aus. 

Die Einführung junger Herren 
als Gäste ist gestattet.

Der Vorstand,

80 tüchtige
Stemmer ii. Nieter

gesucht.
Dauernde Winter- und Sommerarbeit!

WeuW WiMeweriie 
Marx & Co. 

Danzig.

Nächste Gewinnziehung Ketzer Dombau-Geldloose il3K ' 13.-16. März d. J.^

200,000 Hark, 6&61 Geldgewinne, 50,000, 20,000, 10,000 Mark
LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt -Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustave!. MMIMIMIIMMilM'M

Gewerbehaus.
tzK" Sonnabend, den 13. Februar: “*R

Grosser Maskenball
in den festlich dekorirten Sälen.

-------- ■■ ■■■•— Militär-Musik in Uniform, ------
Billette im Vorverkauf sind zu haben bei Herren Conditor Selckmann, 

Friseur Gande, Fleischerstr. 5, Friseur Klimeck, Jnn. Mühlendamm, u. Friseur 
Kwandt, Poststraße 1. 

Restaurant fyigo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückst!sch. Hiesige und fremde Biere.

A. Danielowskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 

Quopialitot• Rum und Cognac, ülluuldllldL ächter Verschnitt.

Biotei Crerniania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

Dienstag, den 9. d. Mts.: 
Wiederaufnahme 

der Turnübungen.
Der Vorstand.

No.
n

99

• n

♦
Colonialwaaren 

■Os Qelieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Maskenball
' Sonnabend, den 13. Februar er. "W®

in den Sälen der Bürger-Ressource.
Anfang: Abends 8 Uhr. — Dcmaskirung: 111/2 Uhr. 

Ausgabe der Billets bis zum 10. Februar er., jeden Mittag 
12—2 Uhr in der „Bürger-Ressource". Der Eintrittspreis 

________ beträgt für die Person J6 3,00. ________  
SHB8B Nur Masken ist der Eintritt gestattet. BMW 

Die Musik wird von einer Infanterie-Kapelle in Uniform ausgeführt.

Radfahrer-Club „Elbing", gegr. 1886.
Das Komitee.

Die Stelle eines

Ueisebeamten
für Ost- bezw. Westpreußen bei einer renommieren, best, fundirten deutsch. Leb.- 
Vers.-Act.-Ges. ist durch einen energischen, möglichst branchekundigen Herrn zu 
besetzen. Festes hohes Gehalt.

Gest. Off. sub P- 8246 beford. die Annoncen - Expedition von 
Haasenstein & Vogler A..G., Königsberg i. Pr.___________ _

AtfAir»# I versende ich gegen Nachnahme 
KwIUI S# ■ — direkt an das Privatpnblikum —

10 Meter 78 om breit ungebl. Hemden - Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 Ulk. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S.
Webwaaren-Fabrik-Niederlage.

Mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen.

Starke Vergrösserung
unter Garantie!

Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt, 
nehmen sofort retour.

Preis-Cataiog 
sämmtlicher optischen Waaren, aller 
Arten Messer, Scheeren, Schuss-, Hieb- 
und Stichwaffen versenden an Jeder­

mann gratis und franco.

-
&

V

Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen. Der Elsenbahn- 
«^abrvlan

WintcranSgabe 1896197 
lst zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

V Eine tüchtige ♦

) Berkäuserin, f
M die bereits im Pntzverkauf X 
Z thätig gewesen, wird per J 
X sofort oder 1. März bei $ 
M hohem Gehalt zu engagiren M 

gewünscht. H
Offerten unter Z 33 an A 

die Expedition erbeten. X

Zweite

VerloosungvonKunstwerken
der

Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin.
Ziehung am 11. u. 12. Februar 1897. 

Loose ä I M-, II Loose fiir 10 M.
Porto und Liste 20 Pfg., 

empfehlen und versenden, auch gegen Briefmarken, 

einige
Berlin W., Unter den Linden 3,

und die durch Plakate kenntlichen Handlungen.

Srroh 
in verschiedenen Sorten ist durch 
mich nach allen Stationen waggonweise, 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben.

Bruno Preuschofff,
Braunsberg.

GkDtlichkr llnitriißi.
M Iienjlag, öe« 9. Iekuar, Aachmitlilgs 4 Uhr

findet im

Saale des Gewerbevereinshauses, 
Spieringstr. 1O, 

ein Borträg statt über:

„prt Kaffkkgeükß in der Familie" 
in hygienischer end volkswirthschaftlicher Bedeutung 

gehalten von

Fräulcin Schmidt aus Hamburg.
Die geehrten Damen werden höflichst um recht rege Betheiligung 

ersucht.
Nach dem Vortrage werden Tasfenproben verabreicht.

Eintritt frei. "WG
Punkt 4 Uhr wird der Saal geschlossen!

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.

2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Reno......................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph.............3,90
9 H. Upmann . . 4,60 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 

Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze,

Soll. Cigarren- u, Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

M.
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Nr. 33.Nr. 33 Elbing, den 9» Februar 1897.

Von Nah und Fern.
* Bon«. 6. Februar. Gestern fand bet dem hie- 

stgen Landgericht, wie in unserer Sonnlagsnummer 
kurz berichtet, die Verhandlung über den Zusammen­
stoß von 25 Mitgliedern der katholischen Studenten- 
Verbindung „Alsatta" mit drei Mitgliedern der Bur­
schenschaft „Allemannia" statt. Bei dem Zusammenstoß, 
der am 15. November v. Js. erfolgt war, wurde ein 
Mitglied der Burschenschaft „Allemannia" schwer

Verurtheilt wurden von der Verbindung 
„Alsatia" Paulus und Huerter zu je zwei Monaten, 
Hannen und Holzapfel zu je vier Monaten Gefängniß. 
Mehrere andere Studenten wurden zu Geldstrafen 
vrrurtheilt, zwei wurden sretgesprochen.

_* Lübeck 6. Februar. Nach einer Meldung der 
„Lübeckgchen Anzeigen" traf der finnische Dampfer 
„Aegtr" von Hangö kommend in der Ostsee zwischen 
Gjedser und Warnemünde den Kieler Dampfer „Fer­
dinand' und den Lübecker Dampfer „Hansa" im Eise 
festsitzend. Die „Hansa" litt Kohlenmangel, war ober 
vom .Aegir" nicht zu erreichen.

* London 6 Februar. Die „Daily Mail" mel­
det auS Kupst-id-: Geheimrath Dr. Koch hat nach 
eingehender Forschung nach ler Ursache der 
Rinderpest einen Bericht erstattet. Darin erklärt 
Dc. Koch, daß die von Edington entdeckten M kroden 
nicht die Ursache der Seuche seien. Schafe und Rind- 
Vieh seien besonders emp änglich für die Rinderpest, 
aber Vögel Hunde, Esel und Nageth'ere seien völlig 
immun. Ein schützendes Serum sei bis jetzt noch nicht 
gesunden.

Ueber Studentenpaukereien wird aus Straß­
burg t. E. beuchtet: „Am letzten Sonnabend wurden 
in e nem Bleikeller zu Schiltigdeim eine Änzohl 
Mensuren zwischen Schweizer Studenten und solchen 
der Straßburger Universität ousgetragen. Es soll bei 
dieser Gttlgenheit sehr bluug hergegangen sein. Einem 
der Be heiligten soll ein Ohr, einem ein Srück der 
rechten Wange abgeschlagen worden sein. Gleichzeitig 
soll auch noch ein Sädelduell stattgesunden haben, 
bei w lchem einem der Duella ten der linke Arm fast 
Vollständig von der Schulter abgetrennt wurde."

* Mailand, 6 Februar. In A n c o n a legten 
gestern tniolge von Lohnstreitigkuten sämmtliche Hafen­
arbeiter die Arbeit nieder, wober 48, die sich 
weigerten, ihren etngegongenen Verpfl chtungen nach 
zukommen, verhärtet wurden. Aas dem gleichen 
Grunde traten heute in Savona 2000 und in Genua 
3500 ilohlrnverlader tu den Ausftcmd ein.

* Ueber ein ungeheuerliches Verbrechen wird 
geschrieben: Ein gewisser Bacväntn überredete 
drei Männer und eine Frau aus Soljani (Kroatien), 
mit ihm in eine von ihm genannte Stadt zu fahren,' 
wo sich Falschmünzer aufhal-en sollten, von denen sie 
falsches Gttd kaufen wollten, um es mit reichem Ge­
winn in Verkehr zu bringen. Die Leute schenkten 
den Verlockungen Gehör. S'e nahmen zusammen 
gegen 700 Gulden gutes Geld mit und machten sich 
auf den Weg. Als sie zur Soljaner Brücke kamen, 
kehrten st: auf Zureden Bccvanin's in die dort ge­
legene Schäl.k ein und zechten bis zum Abend. Als 
sie bei Einbruch der Dunkelheit den Wagen wieder 
bestiegen, waren Alle bis au? Bacvanin, der sich 
nüchtern erhielt, stark berauscht. Von dem Augenblicke 
nun, wo sie von der Schänke sorkgesahren, hat man 
keinen der Leute wiedergrsehen, und allgemein vermuthete 
man, daß sie während der gerade damals herrschenden 
Ueberschwemmung ertranken. Nachdem das Wasser 
gefallen war, wollten Hirten im Walde Blata, der 
zwischen Batrovac und Marov'c liegt, aus einem 
Brunnen Wasser schöpfen, und bemerkten, daß Gegen­

stände im Waffer herumschwammen; sie fischten diese 
heraus und erkannten, daß es Theile eines Wagens 
waren. Ferner stießen sie auf eine weibliche und 
drei männliche Leichen. Bacvanin hatte die sinnlos 
Betrunkenen zu jenem Brunnen geführt, sie ermordet, 
beraubt und die Leichen sowohl als auch den Wagen, 
um jede Spur zu verwischen, in den Brunnen ge 
morsen. Bacvanin's Spur hat bisher nicht entdeckt 
werden können.

* Fnlda, 4. Februar. Für das durch den Tod 
des Domcapitulars Erb erledigte Canonicat an 
der hiesigen Kathedralk rche wählte das Domcapitel den 
früheren langjährigen Redacteur der hiesigen 
„Fuld. Ztg.", Pcoieffor Dr. phil. et theol. W lhelrn 
Arenhold, zum Domcapitular. Dr. Arenhold ist em 
Mann von hervorragendem Wessen und veriöhnlicher 
Gesinnung; er hat nach Absolvirung seiner Studien 
in Fulda und Rom zunächst als Lehrer am hiesigen 
Priesterseminar gewirkt und war sodann nach Schließung 
des Prtesterseminars von 1877 b's Anfang des Jahres 
1883 verantwortlich zeichnender Redacteur der cler'calen 
„Fuldaer Zeitung". Seitdem wirkte er längere Zeit 
als Pfarrer in Großhauheim. b s er vor zwei Jahren 
zum Prosissor an das btschöfl che Prtesterseminar be­
rufen wurde.

* Der Vorletzte Es war — so erzählt ein
Mitarbeiter der „Tägl. Rundsch." — eine r cht über­
müthige Faschingsblürhc unser „Klub zum Vorletzten." 
Wir waren ältere Studenten, die zum Examen büffel­
ten und darum nur alle vierzehn Tage einen ver­
längerten Sonnabend Abend einem gründlichen Ulk 
opfern konnten Ein dicker Theologe, der jetzt e n 
friedliches und hoffentlich recht nüchternes Dasein als 
Alleinherrscher über eine kleine P-ivotschule im Süden 
Amerikas spinnen soll, hatte den Gedanken geboren, 
der darin gipfelte, daß er von uns, der als Vorletzter 
den Kneiptilch verließ, die A^endzeche iür sämmtliche 
anderen bezahlen mußte. Das sich sich sehr et iach 
an, ist aber eine höchst tiefsinnige Sache. Der Abend, 
an dem wir die S-chuagen berieten dauerte verzweifelt 
lange und doch hatte unser R äffter noch hier und 
da ein Loch. Aber der erste Klubabend war doch 
sehr vergnügt. Wtt trafen um neun Uhr
zusammen und tranken zwanglos, aber schon
aus Kosten des unseligen Vorletzten bis Punkt 
el>; von da an mußten die Paragraphen
der Satzungen befolgt werden. Ei" „Mucker" sitz'e 
sich abseits von der Kn'iptatcl an einen kleineren T'ich 
und hielt gewiffenhast Ordnung. Die Gläser muß en 
alle 20 Minuten geleert werden, aber von 12 Uhr an 
konnte der Au bruch erfolgen. Beim Fortgehen durfte 
keiner den andern berühren, sonst mußten alle nach den 
Plätzen zurück. Um leichter davonzukommen, hatten 
wir, trotzdem draußen eine Kälte von 10 Grad herrschte, 
den Ueberzieher zu Hause gelassen und nur einer harte 
diese Vorsicht vergessen. Es lag aus der Hand, daß 
dieser von starker Wirkung aus den „Vorletzten" sein 
mußte. Als etwa noch sechs beisammen waren, sprangen 
alle auf, als der Mann nach seinem Ueberzieher griff. 
Aber bald erkannte man, daß man ihn leicht zum 
Letzten, aber nicht gegen seinen W-llen zum Vorletzten 
machen konnte, da er mit unerschütterlicher Ruhe seinen Plütz 
wieder einnahm, sobald sich noch einer hinter ihn stellte. 
Selbstverständlich gabdieUeberliPenheitimTrinken schließ­
lich unter den beiden Letzten den Ausschlag. Sie mußten 
beide, so lange sie saßen, das satzungsmäßige Quantum 
alle 20 Minuten unter Aussicht des Muckers be­
wältigen, und das bricht am Ende den Widerstand. 
Natürlich galt auch als Vorletzter, wer zuerst „abfiel" 
oder die Satzungen nicht mehr befolgte. Da wir in 
keinem geschlossenen Zimmer, sondern unter den

' übrigen Gästen eines damals sehr bekannten Bier- 

hnuses in der Dorotheenstadt unsere Sitzung abhielten, 
so fanden sich bald Zuschauer, die das Ende des 
Kampfes mit erwarteten, das sich meist erheblich über 
die Polizeistunde hinauSzog und mit einigem Lärm 
begrüßt zu werden pflegte. Hiervon bekam die Polizei 
Wind, und als wir eines schönen Sonnabends die 
„Tagung" wieder e,öffnen wollten, theilte uns der 
Wirth mit, daß er den sonst höchst achtbaren „Klub 
zum Vorletzten" infolge höherer Weisung aus seinen 
Räumen verbannen müßte. So b«schloffen wir denn 
die Auflösung. Trinkfeste Leute finden vielleicht den 
Muth, dem Klub zu neuem Leben zu verhelfen!

* Amsterdam 3 Februar. Gestern morgen 
wurde wieder einer der räthselhaften Mordversuche 
bei der Polizei zur Anze ge gebracht. An einer in der 
Nähe der Amstel liegenden Wohnung der Goverl 
Flinkstraat wurde am Dienstag früh 7 Uhr angeschellt. 
D e Tochter des Hauses, die der Meinung war, der 
Brod bringende Bäckerjunge sei vor der T ür, in 
in welcher Annahme si umsomehr bestärkt wurde, als 
sie vor dem gegwüberlieaenden Hause einen Bäcker­
handwagen stehen sah, öffnete die Hausthüre, als 
plötzlich ein Mann auf sie zuellte, der sie mit einem 
Snlet am Halie verwundete; sie hatte die (Seift 8« 
gegenwart, den Fremden zurückzustoßen und die Thür 
zuzunurien. Die Wunde ist nicht gefährlich, befinrei 
sich ober an derselben Stelle deS Halses, an der auch 
die andern weiblichen Opfer dieser Angr ffe verwunde 
worden sind. Auch in diesem Falle ist der Thäter 
spurlos vers«bwn-den.

* Eine schwere Strafe traf einen Sänger des 
Theaters in Trier, für einen unbesonnen Schritt, dessen 
Tiagweite sich der Bedauernswerthe nicht klar gemacht 
hatte. Bei Beginn der Theatersaison engagirte der 
Direktor Oskar Hennenberg den Sänger Artbur 
Saalberg als Bassisten. Rech vierwöchentlicher Piobe- 
z°it woll.-e der Dir«k o> j doch von dem oma öfen 
Kündiuungsparayiaph u d-s Kontra! S G« brauch mi tten 
was dem Sänger von besreundeter S'ite in dem 
Augei hl ck mitgetheilt wurde, als ei sich eben zum 
Auftreten als „Sarastro" in der „Zaubeiflöte" rüstete. 
Saatberg gerikth über die drohende Küadioung der 
maßen in Aufregung, daß er behauptete, er kö ne den 
Sarastto nicht singen, wenn der Direktor fit) nicht 
verpflichte, von der Kündigung Abstand zu nehmen. 
Um die gefährdete Vorstellung zu ermöglichen, gab der 
Direktor die schriftliche Zusage, von d r Kündigung 
abzusehen, denunzirte später jedoch den Sänger bei 
dem Staatsonwalt wegen Erpnssung. Obwohl bei 
der Verhandlung am 4. Februar der Tgeaterkapell- 
Meister erklärte, daß die Rolle des Sarastro auch von 
einem andern disponiblen Sänger hätte übernommen 
werden können, erkannte das Gericht in dem Ver­
halten des Aug klagten dennoch Kriterien der Er­
pressung und beurtheilte ihn zu einem Mindeststras- 
maß von 1 Monat Gefängniß.

* Helfingör, 6. Februar. Sieben Dampfer 
mußten heur in den hiesigen Hasen zurückkehren, 
da sich ein Durchdringen des Sundeises als unmöglich 
erwiesen hatte. Zwei Damp'er sitzen bei der Insel 
Hven und vier im Konqedyd bei Kopenhagen fest.

* Madrid, 6. Februar. Der englische von 
Liverpool kommende Dampfer „City os Sora" ist 
an der Küste bei Corcubion (Corunna) gescheitert. 
Von 73 Mann der Bemannung sind nur 32 Personen 
gerettet; außerdem sind 2 Passagiere umgekommen.

* Der „Kartenteufel" scheint sich" in Rußland 
besonders wohl zu fühlen. Wie wir dem „B. T."

' entnehmen, werden im Reiche alljährlich für über zwei 
Millionen Rudel Spielkarten abgesetzt. Das Ressort 
der Wohlthätigkrüsiastitutionen der Kaiserin Maria, 
welchem das Kartenmonopol gehört, erzielt dabei einen 

Reingewinn von cirka 1,8 Millionen Rubel, die Her­
stellung und der Vertrieb der Karten erfordern etwas 
über 300 000 Rubel an Ausgaben. Bei diesem ge­
waltigen Absatz von Spielkarten kann es kein Wunder 
nehmen, daß namentlich in der Provinz das gesell- 
schaftliche Leben sich am Kartentische konzentriert, und 
daß für edlere Vergnügungen wie Theater, Konzerte 
und dergleichen herzlich w nig übrig bleibt.

* Petersburg 7 Februar. Nach einem Bericht 
des Cd ss des transkaspisch n ®rh(et.g a.?s Taschkent 
herrscht in Kandahar die Pest. Es ist An­
ordnung getroffen worden, daß längst des Amu darja 
ein UeberwachungSkordon von Brünne (?) über 
Akitasch bis Wandsch in Thätigkeit tritt. Ober- 
besehlhaber dieser Linie ist der vom Pamir her be­
kannte General Jonow. Zum Bestand- der Linie 
gchören 4 Sotnten Kosaken, Grenzau sichtStruppen 
und zwölf Kompagnien bucharischcr Truppen.

* Davos 6 Februar Zwischen dem Hospiz 
und dem Wegerhaus am Füela Paß wurden heute 
fünf Personen mit sieben Pferden durch eine Lawine 
verschüttet.

* Genf. 6 Februar. Auf dem Genfer See 
ging heute Mittag Angesichts des Hafens von Nyon, 
500 Meter vom Ufer, ein kleiner Dampfer für 
den Güterverkehr unter. Fünf Mann der Be­
satzung wurden gerettet, ein Maschinist ertrank.

* Köln 6 Februar. Der Wafferstand des 
Rheines betrug heute Mittag 685 Meter, der 
S'rom steigt nur noch langsam Die Haiengaffe und 
der Zollha en stehen unter Waffer. Die Sßeifte sind 
noch nicht überschwemmt. In Koblenz hat der Rhein 
mit 6 17 Meter den Höb pu- kk erreicht und fällt 
langsam Von den niederrheinischen Hüten wird noch 
langsames Steigen gemeldet.

Vermis L«tes.
— Licht ohne Wärme. Dr. Mc. Farlan Moore 

in New Dort, einem jung n amerikanischen Physiker, 
soll es gdungen sein, m ’ H lie eines neuen Prinzipes 
der Moiekularbewegung Licht ohne Wärme zu erzeugen, 
also sozusagen daö Geheimniß des Glühwurms zu er­
gründen. Statt des jetzt gebräuchlichen Glühfadens 
der gewöhn! chen Glühlampe will derselbe die ganze 
Oberfläche des Glases ‘n reinstem Lichte erstrahlen 
lassen und ickmeichelt sich, diese neue Theorie auf 
Geund gewisser Gesetze der Elektric'tät entdeckt zu 
haben, indem er meint, daß theoretisch kein Grund zu 
der Annahme vorliege, daß wir nicht Licht ohne Wärme 
erzeugen können. Er behauptet vielmehr, daß es sehr 
wohl möglich sei, die verschiedenen Energiestrahlen zu 
kennen, ohne die wikmeerzeugenden zu erregen. Er 
benutzt zu seinen Experimenten einen gewöhnlichen 
Strom von 110 Volt Spannung und erzielte damit 
nach einer Mittheilung des Patent- und technischen 
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz ein Licht, 
welches den Vergleich mit dem der Sonne sehr wohl 
aushalten kann. Die amerikanischen Fachblätter sind 
zur Zeit voll von Berichten über diese neue Entdeckung 
und hoffen, daß man damic Straßen, Plätze, ganze 
Städte ohne besondere Schwierigkeiten und hohe Kosten 
beleuchten kann. Das Licht, welches alle Eigenschaften 
deS Tageslichtes hat, ist nicht blendend, entwickelt keine 
Hitze und entströmt dünnen, sogenannten Crookesschen 
Röhren, die durchsichtig und deren Innenwände mit 
einer noch ein Geheimniß bildenden Masse bestrichcn 
sind. Man braucht diese Röhren nur rings um den 
Plafond eines SaaleS anzubringen und das Zimmer 
erscheint trotz mitternächtlicher Zeit wie in Tageslicht 
getaucht. Moore gedenkt seine Erfindung noch weiter 
zu vervollkommnen, bevor er mit ihr hervortritt.

Rächer.
Von Reinhold Ort man.

_____ Nachdruck verboten.

Erstes Kapitel.
©ounc war eben untergegangen, aber die 

Zarten Federwülkchen am blaßblauen Sommerhimmel 
glühten noch im rosigen Widerschein ihrer letzten 
Strahlen. Ueber die werte Wasserfläche der Außen- 
alster her kam ein leiser, linder Abendwind; aber 
er vermochte ihren dunkeln Spiegel nicht zu kräuseln 
und die großen weißen Segel der Vergnügungsboote, 
die noch hier und da aus dem Flusse kreuzten, nur 
so weit zu füllen, daß sie in majestätischer Lang­
samkeit dahinzogen wie müde Schwäne. Als eine 
niedrige, graue Nebelwand stand der Dunst und 
O-ualm der Großstadt über dem fernen Häusermeer 

U£\.nur bie schlanken Thürme ihrer 
lt es Häuser strebten aus dem dumpfen irdischen 

Brodem in den reinen Aether empor. Von dem 
geschäftigen Leben und Treiben, das die engen 
Straßen noch immer erfüllen mochte, drang kein 
verlorener Laut bis in die feierlich friedvolle Stille 
S ’ l<%n. Landschaftsbildes; einzig der kurze 
Pftsf des kleinen Omnibusdampfers oder der 
plätschernde Ruderschlag eines pfeilschnell vorüber­
schießenden Elubbootes unterbrach hier und da für 
einen Moment das tiefe, wohlthuende Schweigen.

Zwischen den schlanken Marmorsäulen eines 
offenen, tempelartigen Pavillons hoch oben an der 
steilen Böschung des weit in das Flußbett vor- 
springenden Gartens stand, Seite an Seite ae- 
chmiegt, ein junges Menschenpaar. Hinter ihnen 

über Vanmwipfeln und dichtem Buschwerk, reickne- 
Srff ÖlC ^^«11 Umrisse eines fast schloßartiaen 
Vlllenbaues gegen den lichten Himmel ab. Beinahe 
sämmtliche Fenster waren festlich erhellt und aus 
beiden weitgeöffneten Flügelthüren, die auf die 
Gartenterraffe mündeten, drangen gedämpft die 
Klänge fröhlicher Musik zu den einsamen Flücht­
lingen am Ufer hinaus.

Das Mädchen, eine schlanke, feingliedrige Ge­
stalt in kleidsamem Lawn-Tennis-Costüm, hatte das 
hübsche dunkle Köpfchen an die Brust des Mannes 
gelehnt, der den biegsamen, jungen Leib zärtlich mit 
seinem rechten Arm umschlang. Er war über die

Mitte der Zwanzig wohl noch nicht hinaus, aber 
breit und kräftig gebaut, mit dichtem, welligem 
Blondhaar und einer martialischen Hiebnarbe auf 
der linken Wange. Geraume Zeit schon hatten sie 
schweigend so gestanden, in süßer Willenlosigkeit dem 
Zauber des linden Sommerabends hingegeben, der 
so viel namenlose Wonnen zu wecken vermag in 
einer glücklich liebenden Menschenseele. Ihre Wonnen 
aber mußten doch nicht ganz ungetrübt, nicht völlig 
frei von wehmüthigem Bangen sein; denn es klang 
fast traurig, als der junge Mann endlich die Stille 
unterbrach:

„Morgen also — schon morgen! — Wenn die 
Sonne abermals untergeht, bin ich weit draußen 
auf dem Meere. Und wie oft wird sie auf- und 
mederstergen müssen, ehe ich Dich wiedersehe."

Sie schmiegte sich noch enger an ihn; aber auf 
dem reizenden, pikanten Gesichtchen, das sich zu dem 
seinen erhob, war ein zuversichtliches Lächeln.

„Haben wir uns nicht das Wort gegeben, Hans, 
daß wir nicht traurig sein wollen an diesem letzten 
Abend? Noch sind wir ja beieinander. Und nicht 
an die lange Trennung wollen wir heute denken, 
sondern nur an die herrlichen Tage, die wir zu­
sammen verlebt haben. Oder findest Du nicht, daß 
sie herrlich gewesen sind. Du Undankbarer?"

Er beugte sich zu ihr herab, und sie ließ es 
ohne Widerstand geschehen, daß er sie küßte.

"Sie sind mir noch immer wie ein Traum,. 
Antonie — wie ein liebliches Wunder, das man 
glückselig hinnimmt, ohne zu fragen, wie es sich 
denn überhaupt ereignen konnte. Die Zeit, da ich 
Dich noch nicht gekannt, liegt hinter mir wie eine 
ferne, halbvergcsfine Vergangenheit. Und' doch sind 
es kaum zwei Wochen, seitdem ich Dich zum ersten 
Male gesehen. Mir ist, als hätte ich erst angefangen 
zu leben, seit ich Dich liebe."

„Weißt Du noch," fragte sie lächelnd, „wie 
schüchtern und unbeholfen Du warst, als Du zum 
ersten Mal in unser Haus kamst, um Dich meinem 
Vater vorzustellen? Beim Fortgehen verfehltest Du 
sogar die rechte Thür und mußtest zu Deinem Un­
glück in den Gartenfalon gerathen, wo ich mir eben 
am Flügel die Langeweile zu vertreiben suchte. Es 
war em recht tückischer Zufall, — nicht wahr?"

„Es war eine Fügung, für die ich dem Himmel 
bis an das Ende meines Lebens auf den Knieen 
danken werde. Aber sie hätte mir freilich wenig

geholfen, wenn Du, holde Zauberin, mich nicht ge­
hindert hättest, gleich wieder zu enlfliehen."

„Pfui! Man muß ein junges Mädchen nicht 
daran erinnern, wenn es einmal etwas Unschickliches 
gethan hat. Zur Strafe will ich Dir nun auch ge­
stehen, daß ich Dich nur zurückhielt, weil ich —"

„Nun?"
„Weil mir der Einfall kam, mich ein wenig 

über Dich lustig zu machen. Ich war ja zugegen 
gewesen, als Dich der Vater empfing, und ich hatte 
wohl gesehen, wie roth und besänge'" Du bei 
meinem Anblick wurdest. Das war mir natürlich 
ungeheuer komisch vorgekommen; denn ein Mann 
von so heldenhafter Gestalt und mit einer so 
fürchterlichen Narbe im Gesicht ist in der Verlegen­
heit eine doppelt komische Figur."

„Der erste Eindruck, drn ich auf Dich gemacht) 
scheint also in der That nicht gerade überwältigend 
gewesen zu fein, Du Schelm! Und nur, weil Du 
mich auslachcn wolltest —“

„Oh, das Lachen ist mir dann ja bald genug 
vergangen Gleich Deine Antwort auf meine erste 
dumme Frage war ein beschämender Beweis, wie 
gründlich ich mich getäuscht hatte."

„Erinnerst Du Dich unseres ersten Gespräches 
noch so genau?"

„Ich könnte es Wort für Wort wiederholen. 
Also Sie wollen wirklich nach Afrika gehen, Herr 
Doctor? fragte ich Dich, und in meiner über­
müthigen Ungezogenheit fügte ich hinzu: Ist es 
Ihnen denn hier noch nicht heiß genug?"

„Ich. war aber unschuldig genug, die Frage 
wenigstens in ihrer ersten Hälfte ganz ernsthaft zu 
nehmen, und Dir lang und breit auseinandersetzen, 
was mich bestimmt halte, mich um die ausgeschriebene 
Stelle als Arzt auf Deines Vaters Factoreien zu 
bewerben. Deine Theilnahme an meiner unbe­
deutenden Person bereitete mir ja eine namenlose 
Freude."

„Das merkte ich sehr gut, und ich schämte mich 
natürlich gewaltig. Denn als Du über die ersten 
stotternden Sätze hinaus warst, sprachst Du so schön 
und beredt von Deinen wiffenschaftlichen Interessen, 
von Deinem mächtigen Wandertrieb und von 
Deinem Wunsche, zu einem bescheideneti Theile mit- 
zuarbeiten an den hohen Culturaufgaben unserer 
afrikanischen Pioniere, daß mir ganz wunderlich 
warm mn'S Herz wurde. Der blöde Jüngling, der

sich nicht einmal ordentlich verbeugen konnte, war 
plötzlich verschwunden, und vor mir stanck ein Mann, 
der — doch nein, weiter sage ich nichts; Denn ich 
fürchte, daß Du Dir sonst gar zu viel einbilden 
könntest. Genug, ich hatte ein klein wenig Gefallen 
an Dir gefunden, und auf meine Veranlassung ge­
schah es, daß Du schon für den nächsten Tag zum 
Diner eingeladm wurdest."

„Ah, dieser köstliche, unvergeßliche Tag! Ich 
war wie in einem fortwährenden Rausch. Und 
wenn nicht dieser Lieutenant von den Wandsbecker 
Husaren gewesen wäre, der Dir so beharrlich den 
Hof machte . » . "

Sie lachte laut auf, mit einem silberhellen, be­
strickenden Lachen.

„Der kleine Graf Klingsfeld? — Warst Du 
wirklich eif rsüchtig auf den?"

„Ehrlich gesprochen, mein Herz — ich bin es 
noch heute. Er bemüht sich unverkeirnbar um Deine 
Gunst, und ich sehe, daß er hier überall für einen 
glänzenden Cavalrer gilt, dem Jedermann huldigt 
und schmeichelt. Und ist die gesellschaftliche Stellung, 
die er Dir zu bieten vermag, denn nicht in Wahr­
heit tausendmal verlockender als das bescheidene 
Loos an Der Seile eines vorläufig noch unbekannten 
und wenig bemittelten Arztes?"

„Du sprichst, als wolltest Du für ihn um meine 
Hand anhalten. Aber wenn es etwa so ist, muß 
ich Dir zu meinem Bedauern einen Korb geben. 
Ein adeliger Offizier, der mich um seiner Schulden 
willen aus meiner bürgerlichen Niedrigkeit zu sich 
erhebt, ist niemals das Ideal meiner Träume gewesen."

„So habe ich nichts von ihm zu fürchten, auch 
wenn mich Länder und Meere von Dir trennen?"

„Von ihm — gewiß nicht! Er ist eben Einer 
von Denen, über die man sich lustig macht. Geschah 
es denn nicht fast unter seinen Augen, daß ich Dich 
in einer schwachen Stunde errathen ließ, wie es 
um mein dummes Herz bestellt war?"

Stürmisch zog er Die schlanke Gestalt von Neuem 
an sich und sah ihr mit ttrichtendem Blick in die 
lachenden Augen.

„Ja, Du Herrliche, Einziggeliebte — und nie 
werde ich aufhören, Dir dafür zu danken. Damals, 
als Du das Boot, in dem wir beide saßen, mit 
kräftigern Ruderschlag in's Waffer hinaus triebst, 
jeraöe in dem Augenblick, wo dieser Lieutenant 
irschroth und athemlos oben an Der Treppe erschien



Elbmger Standesamt.
Vom 8. Februar 1897.

Geburten: Arbeiter Heinr. Schädlich 
1 D. — Schuhmachermeister Julius 
Grubert 1 S. — Matrose Josef Zorn 
1 S. — Klempner Oskar Dautert 1 S. 
— Fabrikarbeiter Franz Thiede 1 S. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Dreher I T. — 
Tischler August Neumann 1 T.

Sterbefälle: Tischler Herm. Jann 
53 I. — Arbeiter Carl Aug. Sommer 
T. 9 M. — Arbeiter Rudolf Barwich
S. 8 I. — Schmied Franz Mischorr T.
1 I. — Schlosser Johannes Janzen S.
2 V, I- — Arbeiter Gottfried Teichert
T. 4 T.______________________ _______

Auswärtige 
Familrennachrichten

Verlobt: Frl. Maria Bahrendt-Danzig 
mit dem Kgl. Eisenbahn-Betriebssekretär 
Herrn Arthur Bock-Dauzig. — Frl. 
Clara Fischer-Rakel mit dem prakt. 
Arzt und Kgl. Assistenzarzt 2. Klasse 
der Reserve Herrn Curt Schlieritz-Posen.

Geboren: Herrn Max Harder - Danzig 
T. — Herrn Dr. Lmdemann-Zoppot S.

Gestorben: Frau Veilö ©enger, geb. 
Prinz - Graudenz. — Herr Ritterguts­
besitzer und Premierlieutenant a. D. 
Rudolph Timm auf Dziewa i. Gloykowo. 
— Frau Gutsbesitzer Bertha Brunk- 
Cielle. ____________________________

Ktkanutmachuns.
Freitag, den 12. d. Mts., 
sollen aus dem Forstreviere Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

4 Bu.-, 6 Ki.-Nutzholz,
121 R.-Mtr. Klobenholz,

11 „ Knüppelholz,
380 „ Reisig II u. III.

Versammlung der Käufer Rachm.
2 Uhr im Sedaak'schen Gasthause zu 
Trunz.

Elbing, den 8. Februar 1897.

Der Magistrat.
Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­

sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhoe»

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Pftffeuhütchkn-Hol;
kaust bte Zahnstocherfabrik von

R. Bönold, Weißens ls a. S.

KekMutmachuns.
N-ntag, -eil 15. Wruar cr. 
sollen aus den Forstrevieren Rakau u. 
Eggertswüsten etwa folgende Hölzer 
öffentlich meistbietend verkauft werden: 

10 Stück Ei.-, 16 Bi.-, 71 Ki.- 
Nutzholz,

219 R.-Mtr. Klobenholz,
76 „ Knüppelholz,

1100 „ Reisig,
Versammlung der Käufer Morgens 

1O Uhr im Hirschkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 8. Februar 1897.

Der Magistrat. 

MamtmAng. 
ZsmlerßU, den 18. Iekuar cr. 
sollen aus dem Forstreviere Grnnauer- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

55 Stück Ei.-, 8 Bu.-, 14 Bi.-, 
113 Ki.-Nutzholz,

215 R.-Mtr. Klobenholz, theils 
Pfahlholz,

103 R.-Mtr. Knüppelholz, theils 
Pfahlholz,

534 R.-Mtr. Reisig III. 
Versammlung der Käufer Morgens 

1O Uhr im Gasthause zu Dambitzen. 
Elbing, den 8. Februar 1897.

Der Magistrat.

Viel Geld
von längst gezogenen Loosen ist 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgesetzt. (Erinnert sei nur an 
die großen Oesterr. u. Türkisch. 
Treffer.) Gegen —,60 H Marken 
versendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliste, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienloose nebst Verloosungs- 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Loose, Effecten rc. rückwärts bis 
zur ersten Ziehung ä 10 pro 
Stück, vorwärts ä 15 pro Stück 
und Jahr.

Nur für Herren.
____ Neuester Katalog _ 
J68T interessanter Lektüre 

gegen 20 $ Marken.
Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz.

«Äer Theilhaber sucht oder Ge-
455 schäftsverkauf beabsichtigt ver­
lange mehrere ausführliche Prospekte.

Wilhelm Hirch, Mannheim.
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I Stellung-Existenz.
Fast alle Berufszweige leiden an Ueberfüllung, nur die Stellungen 

H als landwirthschaftl. Rechnungsbeamte machen hiervon eine Ausnahme 
W und sind solche stets vakant. Jungen Leuten ohne Vermögen bietet 
H sich hier noch eine rentable Carriere. Ausbildung dauert 3—5 Monate, 
H erste Stellung wird gleich nach Absolvirung des Cursus kostenfrei 
g| nachgewiesen. Ausführlicher Prospect und Programm gegen 20 Pfg. 
H durch das Centralblatt Stettin, Kronpriuzenstrasse 16.

W

Au die deutschen Hausfrauen!
Jede Hausfrau, die ihre Freude daran hat, einen schönen dauerhaften, jedem 

Haushalt zur Zierde gereichenden Leinen- und Wäsche - Vorralh zu besitzen, wende 
sich an die Geschäftsstelle des

Wringer Wcber-Aereins in Golhn,
die von dem zur Unterstützung der armen Hausweber gebildeten Comitee ins Leben 
gerufen worden ist. Mit der Freude an einen: stattlichen Linnenschatze erwirbt sich 
die Hausfrau zugleich das Verdienst, zur Linderung des in der Handweberei herrschen­
den Nothstandes beigetragen zu haben.

Für die Echtheit und Dauerhaftigkeit der von dem Verein bezogenen Waaren 
wird jede gewünschte Bürgschaft geleistet. Auch die Preise sind angesichts 
Solidität der Handarbeit keineswegs hoch.

Wir offeriren:

Handtücher, grob und sein. 
Wischtücher in diversen Dessins. 
Küchentücher in diversen Dessins. 
Staubtücher in diversen Dessins.
Taschentücher, leinene. 
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen. 
Tischtücher am Stück und abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden rc.
Rein Leinen zu Betttüchern und Bett­

wäsche.
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäsche.

Alles mit der Hand gewebt,
Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.

Muster und Preist Courante stehen gern gratis au^ienften.
Die kaufmännische Leitung besorgt Unterzeichneter unentgelt­

lich. Wir bitten um gütige Aufträge; wer die bittere Noth der armen Weber­
bevölkerung kennt, giebt uns solche gewiß gerne.

Der Feiler des Thimuger Weber-Vereins.
 Kaufmann C. F. GrübeL

Bettzeug, weiß und bunt. 
Bettbarchent, roth und gestreift. 
Drell und Flanell, gute Waare.
Halbwollenen Stoff zu Frauen- 

kleidern.
Altthüringische Tischdecken mit

Sprüchen.
Altthüringische Tischdecken mit der

Wartburg.
Gestrickte Jagdwesten.
Fertige Kanten - Unterröcke von

Mk. 2—3 pro Stück.

wir liefern nur gute und dauerhafte

Jnstleute, Knechte, Fütterer 
empfiehlt illilewskig Gr. Hommelstr.

Inserate 
jeder Art für alle auswärtigen 
^.^tungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Borcheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Tüchtige

Ist Former H 
finden sofort^dauernde und lohnende Be­
schäftigung in der Eisengießerei und 
Majchinen-Fabrik von

A. P. Museale,
Dirschau.

ein.}:

Couveri»
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

MM" traf ein großer Posten 
Liefere diese 

mit Firmendeuck k 
10001.3,00-5,00 HE 
gut gummirt und in sauberer Aus- £ 
führung schnellstens. >

H. Gaartz1 £
Buch- und Kunstdruckerei. F

T\ i 1 YF empfiehlt reichhaltigen Früh-Dentsthfi Krone rääs&sJL# VllLUvllU 111 VllU vorzüglich, Englisch Brunner 
 Böhmisch und Bock.

< Fahrplan 189«
J Abfahrt «ach Richtung Dirschau:
4,04 üm.. 7,25 Vrn., 11,01 üm., 10,55 1

Königsberg:
5,31 Nm., 6,13 Um., 12,18 Nachts 

srohruugea:
7,12 vm., 10,05 Um., 1.22 Um.

6,13 Nm.
Oitcroüc:

Leu gedruckte sind 
Schnellzüge

Wrnter-

— da wußte ich's frestrch, daß mir Dein Herz ge­
hörte, und da gelobte ich mir hoch und heilig, daß 
keine Macht der Welt es mir wieder entreißen sollte. 
Und dann bei unserer Landung, als ich Dich in 
meinen Armen hielt und Deine —"

Rasch legte sie ihre kleine weiche Hand auf 
seinen Mund.

„Still. — Davon spricht man nicht. Schlimm 
genug, wenn ich zugab, daß es geschah. Aber ich 
glaube, es ist nun wirklich Zeit, daß wir th’i Haus 
zurückkehren. Graf Klingsfeld könnte sonst die ganze 
Gesellschaft alarmiren, um uns zu suchen."

„Nur einen Augenblick noch!" bat er dringend, 
und es zitterte nun doch wieder wie mühsam ver­
haltene Wehmuth in seiner Stimme, da er hinzu- 
fügte: „Es ist ja das letzte Mal für lange, lange 
Zeit."

Sie blieb, aber es wurde nun abermals still 
zwischen ihnen, bis der junge Arzt, ersichtlich nach 
einigem Kampfe, leise fragte:

„Und Du beharrst wirklich darauf, mein theures 
Herz, daß ich mich Deinem Vater vor meiner Ab­
reise nicht mehr entdecke? — Deine Eltern sollen 
nichts von unserer Liebe erfahren?"

Diesmal kam die Antwort sehr schnell und mit 
großer Bestimmtheit von ihren Lippen.

„Sie so wenig als sonst Jemand! Ich hoffe, 
Du hast Dein Versprechen bis heute rechtschaffen 
gehalten."

„Kannst Du daran zweifeln, Antonie? Aber 
es wird mir schwer, das leugne ich nicht. Diese 
Heimlichkeit erscheint mir fast wie Verrath an dir 
vertrauensvollen Gastfreundschaft, die ich hier ge­
nossen."

„O, wie gewissenhaft Du bist!" lachte sie. 
„Aber mein Herz ist doch kein silberner Löffel, der 
sich's wohl oder übel gefallen lassen muß, wenn 
ihn ein undankbarer Gast beim Nachtisch heimlich 
in die Tasche steckt. Ich habe t - Dir aus freien 
Stücken gegeben, und ich bin am Ende erwachsen 
genug, d.e Verantwortung für meine Handlungen 
selbst zu tragen. Ein Geständniß unserer Liebe 
würde jetzt nur häßliche Kämpfe und allerlei andere 
Widerwärtigkeiten über uns heraufbeschwören und 
der süße Reiz des Geheimnißvollen — sagen wir 
meinetwegen: des Verbotenen — wäre jedenfalls 
dahin! Wenn Du in einem Jahre zurückkehrst, 
als ein Mann, dessen Thätigkeit meinen Vater ge­
lehrt hat, ihn zu achten — hoffentlich auch als 
der Freund seines Sohnes —, so wird es gewiß 
nicht schwer fein, den Widerstand zu überwinden, 
den er uns etwa auch dann noch entgegensetzen 
könnte. Jetzt aber, da Du ihm ein Fremder bist, 
würde es völlig unmöglich fein, seine Einwilligung 
zu erlangen. Und Du wirst nicht wünschen, daß 
ich ein ganzes Jahr hindurch ohne zwingende Noth 
Verdrießlichkeiten und Drangsal erleide."

„Gewiß nicht, mein geliebtes Mädchen! Aber 

wirst Du, die Gefeierte, Bielumworbme, der alle 
Welt anbetend zu Füßen liegt, dem armen Arzte 
im fernen Afrika wirklich ein ganzes Jahr lam; 
Treue halten können?"

„Was für eine häßliche Frage!" sagte sie, und 
ihr Schmollen hatte einen sehr aufrichtigen Klang. 
„Und eine wie thörichte obendrein! Wenn ich Dir 
nicht gut wäre, was hätte mich dann veranlassen 
sollen, Dich in diesen Glauben zu versetzen? Und 
wenn ich Dir gut bin, ist es dann nicht selbst­
verständlich, daß ich auch die Absicht habe, Dir 
treu zu sein?"

„Vergieb mir, mein Schatz! Ja, es ist eine 
sträfliche Thorheit, daß ich mich selber beharrlich 
mit Zweifeln an der Wirklichkeit und an der 
Dauer meines Glückes quälen muß. Wenn Du 
mich verriethst, ich wüßte ja auch garnicht, wie ich es ertragen sollte."

„Wozu also davon reden! — Habe ich etwa 
schon eine ähnliche Besorgniß in Bezug auf Deine 
Treue geäußert?"

„Ich? Ah, das ist etwas ganz Anderes. Es 
lebt kein weibliches Wesen auf dem ganzen Erden­
rund, das Dich aus meinem Herzen verdrängen 
könnte. Und nun vollends da drüben in Afrika, 
wo das schöne Geschlecht nur in Gestalt häßlicher 
Negerinnen vertreten sein wird. Aber Du hast 
Recht. Wozu sollen wir bon, dem Unmöglichen 
reden! Unsere Liebe wird also auch fernerhin 
unser köstliches Geheimniß bleiben. Daß Du mir 
gestatten wirst, wenigstens meinen Bruder zum 
Mitwisser meines Glückes zu wachen, darf ich wohl 
nicht mehr hoffen."

Sie schüttelte abermals mit großer Entschieden­
heit das dunkle Köpfchen.

„Nein, nein, was meine Eltern nicht wissen 
sollen, darf selbstverständlich auch kein Anderer er­
fahren. Aber groß muß Deine Zärtlichkeit für 
diesen Bruder sein, da es Dir so überaus sauer 
wird, ihm etwas zu verschweigen."

„Bis zu dem Tage, an dem ich Dich kennen 
lernte, liebte ich keinen Menschen so wie ihn," er­
widerte er mit Wärme. „Und auch Du wirst ihn 
von Herzen lieben, Antonie, denn er ist der beste, 
treueste, selbstloseste Mann unter der Sonne. 
Schon auf der Schule nannte man uns wegen 
unserer Unzertrennlichkeit spottend die siamesischen 
Zwillinge. Nie hatte ich einen Freund außer 
Werner, und pur der Tod wird das Band der 
Liebe lösen können, das mich mit ihm verbindet."

„Nach dieser begeisterten Schilderung bin ich 
allerdings schrecklich neugierig, seine Bekanntschaft 
zu machen Aber, mein Gott! hast Du's gehört? 
Das ist wirklich Klingfeld's schnarrende Stimme, 
die da nach Fräulein Beiersdorf ruft. Wir müssen 
auf verschiedenen Wegen in's Haus zurückkehren, 
wenn ich nicht der Gefahr ausgesetzt werden soll, 
daß mich der Graf aus Rache compromittirt. Da 

hast Du noch einen Kuß — und nun gieb Dir 
alle mögliche Mühe, ein unbefangenes Gesicht zu 
machen, Du lieber, ungeschickter Mensch!"

Er wollte sie noch einmal an sich ziehen, aber 
sie machte sich behend aus seinen Armen los, und 
in derselben Minute noch war ihre helle, geschmeidige 
Gestalt zwischen den dunklen Gebüschen verschwunden.

Zweites Kapitel.
Es war ein Junitag. Die Parkanlagen auf 

dem Glockengießerwall zu Hamburg prangten noch 
im ersten jungen Frühlingsgrün, aber der wolken- 
verhangene Himmel schaute gar trübselig drein, ein 
feiner, kühler Regen rieselte in Gleichmäßigkeit her­
nieder. Vom Klosterthor her, wo er weben das 
alte, unansehnliche Gebäude des Berliner Bahnhofs 
verlassen hatte, nahm ein hoch und stattlich gewach­
sener Mann von etwa achtundzwanzig Jahren den 
Weg über den Platz und an dem ehrwürdigen St. 
Johanniskloster vorüber. Er hatte seinen Gepäck­
schein wie den kleinen Handkoffer, den er bei sich 
geführt, einem Hoteldiener übergeben, um sogleich, 
aller lästigen Bürde ledig, in die Stadt gehen zu 
können. Sein Reiseanzug war von vornehmer Ein­
fachheit, und denselben Charakter zeigte die ganze 
äußere Erscheinung , des ernstblickenden, dunkelbär­
tigen Mannes. Die feinen durchgeistigten Züge 
seines Antlitzes und die breite, hochgewölbte Stirn 
ließen unschwer den Gelehrten oder Künstler in ihm 
vermuthen. Jedenfalls hatte er nichts von jenem 
charakteristischen Kaufmannstypus, dem man in den 
Straßen der alten Handelsstadt so oft begegnet. 
Und seine schmalen, aristokratischen Hände und die 
straffe, sichere Haltung kennzeichneten ihn auch für 
den oberflächlichen Beobachter als einen Mann aus 
der besten Gesellschaft.

Suchend war er längs der einzigen Häuserreihe 
am Glockengießerwall dahingeschritten, bis er neben 
einer Thür auf einfacher Messingtafel den Namen 
Amandus Beiersdorf, und darüber ein grellbuntes 
exotisches Staatswappen mit der Bezeichnung „Con- 
sulat" gefunden hatte. Ein paar Stufen rechts 
führten aus dem halbdunklen Hausflur zu einer 
breiten Glasthür empor, an der in schwarzen Buch­
staben die Aufschrift „Comptoir" zu lesen stand. 
Hier trat der Fremde ein und sah sich in einem 
langgestreckten, nicht sehr hohen Raume, wo an ca. 
sieben oder acht Doppelpulten Männer verschiedenen 
Alters in anscheinend sehr emsiger Thätigkeit saßen. 
Einer von ihnen stand auf, um sich mit gemessener 
Höflichkeit nach dem Begehr des Ankömmlings zu 
erkundigen.

Die Antwort lautete kurz und bestimmt.
„Ich wünsche Herrn Amandus Beiersdorf per­

sönlich zu sprechen."
„Darf ich fragen, mein Herr, welchen Namen 

ich dem Herrn Consul zu melden habe?"
Der Andere entnahm seinem Portefeuille eine 

Visitenkarte, die er dem jungen Manne überreichte. 
Der Buchhalter verschwand hinter der Flügelthür 
am entgegengesetzten Ende des Comtoirs, und nach 
Verlauf einer Minute schon kam er zurück.

„Der Herr Consul läßt bitten. Wollen Sie die 
Güte haben, hier einzutreten."

Auch das Gemach, dessen Schwelle der Fremde 
nun überschritt, zeigte durchaus das ernste nüchterne 
Gepräge einer kaufmännischen Arbeitsstätte. Außer 
durch die beiden großen Landkarten an den Wänden 
unterschied es sich von dem Hauptcomtoir nur durch 
einige Luxuszugaben von recht bescheidener Art. 
Die unförmigen Pulte waren hier durch einen 
Schreibtisch ersetzt, aber er war von gelb polirteM 
Tannenholz und von kunstlosir Arbeit wie jene. 
Und der Teppich, der einen Theil des Fußbodens 
bedeckte, schien ebenso alt und verblichen wie der 
Ueberzug des braunen Ripssophas unter der Karte 
von Afrika.

Wenn trotzdem etwas Vornehmes und Achtung 
gebietendes in diesem so sparsam ausgestatteten Ar­
beitszimmer war, konnte es einzig von der Person 
des Mannes ausgehen, der sich beim Eintritt des 
Fremden von seinem hölzernen Drehstuhl vor dem 
Schreibtisch erhob.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Verzicht auf ein Milliorrenvermö- 

gen. Eine Mrs. Watson, geborene Miß Emma 
Spreckels, verzichtete nach dem „Daily Messenger" 
jüngst um ihres Gatten willen auf mehrere Millio­
nen. Obgleich sie 28 und ihr Gewählter ein 
Mann von mittleren Jahren ist, setzte ihr Vater, 
ein steinreicher Getreidemakler in Sau Francisco, 
der Verbindung Hindernisse entgegen. Deshalb fand 
eine stille Trauung zu Sau Jose (Californien) statt 
und die junge Frau entsagte, um ihrem Gemahl 
einen Beweis hingebenden Vertrauens zu geben/ 
ihrem Anrechte auf ihr mehrere Millionen betragen» 
des väterliches Vermögen.

— Bon auffallenden landschaftlichen Ver­
änderungen in geschichtlicher Zeit im Kanton 
Zürich spricht eine Notiz der Pariser „Revue 
Scientific", deren Gewährsmann allerdings nur 
unbestimmt als ein „deutscher Geograph" bezeichnet 
ist. Dieser Ungenannte hat eine Karte des Kan­
tons Zürich aus dem Jahre 1667 im Maßstabe 
von 32/ioco der natürlichen Größe mit den neuesten 
Aufnahmen derselben Gegend verglichen und hat 
daraus beträchtliche Veränderungen in dem land­
schaftlichen Charakter derselben festgestellt. Fast 
alle Seen haben von ihrer früheren Ausdehnung 
einen Theil verloren, mehrere davon sind in diesen 
völlig verschwunden. _

"Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing» 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


